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Aufſtieg oder Zuſammenbruch.
Halle, den 14. Juli 1919.

Die Blockade gegen Deutſchland, der unmenſchliche
Hungerkrieg gegen ein wehrloſes Volk, iſt d en

ir ſollenwieder mehr zu eſſen bekommen, eine Vorbedingung für
den des deutſchen Volkes iſt r Gewißlaſtet die Gewaltdiktatur unſerer Feinde ſchwer auf
uns, aber trotzalledem mehren ſich die Zeichen, daß das
deutſche Volk die Kraft in ſich fühlt, ſeine Wirtſchaft
wieder aufzubauen. Das iſt auch möglich, wenn alleim Volke Wlummernden Kräfte gemeinſam arbeiten

und jeder einzelne bemüht iſt, ſein Beſtes für die All-
gemeinheit herzugeben. Der Wiederaufbau unſeres
zertrümmerten Wirtſchaftslebens kann jedoch nur durch

ununterbochene fleißige Arbeit
geſchehen. Ringt ſich dieſe Einſicht nicht durch, dann ſind
wir Deutſchen ganz ohne Frage dem Untergange ge-
weiht. Nicht lange mehr können wir es ertragen, daß
uns durch ununterbrochene Streiks, die gerade in den
Produktions- und Verkehrsgebieten ausbrechen, die fürunſeren Wirtſchaftskörper die unbedingteſten Daſeins
vorausſetzungen darſtellen, buchſtäblich die Piſtole auf
die Bruſt geſetzt wird. Die Eiſenbahn- und Verkehrs-
ſtreiks haben bereits weite Teile der deutſchen Bevölke-
rung in eine größere Notlage gebracht, als ſie durch die
Verhältniſſe unſerer Zeit an ſich bedingt ſind. Lebens-
mittel und Warentransporte konnten nicht an den Be-
ſtimmungsort befördert werden. Die hungrige Bevöl-
kerung in den Großſtädten harrte ſehnſüchtig auf Lebens-
mittel und konnte ſie nicht erhalten, weil die Eiſenbahner
um eine ſtreikten: Anch die Jnduftriewurde bereits ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Die
Hannoverſche MaſchinenbauA.-G. hat z. B. ihren Betrieb
einſtellen müſſen. Die Arbeiterſchaft wird davon natür-
lich ſchwer betroffen. Die fortwährenden Eiſenbahner-
ſtreiks ſind zweifellos auf eine ganz planmäßige und
von einer beſtimmten Stelle aus dirigierte Organiſation
zurückzuführen. Jmmer deutlicher wurden die An-
zeichen, daß man darauf das geſamte Eiſen
bahnnetz vorübergehend ſtillzulegen. Dieſer ebenſo
wahnſinnige wie verbrecheriſche Plan iſt erfreulicher-
weiſe geſcheitert. Die Ciſenbahner in den meiſten Orten
Deutſchlands haben ſich ablehnend gegenüber dem Streik
verhalten.

Für die deutſche Arbeiterklaſſe, die ihre
Revolution zum Siege führen will, entſteht bei dieſen
Verhältniſſen nun endlich einmal die ernſteſte Frage,
ob ſie ſich dieſe

Sabotierung ihrer Exiſtenz
und ihres Freiheitskampfes auf die Dauer
laſſen kann und darf. Keineswegs darf ſich das deutſche
Volk aber noch länger gefallen laſſen, wegen einer
Lohnforderung einer Berufsgruppe ſich dem wirt-
ſchaft lichen Untergange weihen zu laſſen. Das
muß einmal offen und mutig ausgeſprochen werden.
Es wäre gewiß ſehr betrüblich, wenn es zwiſchen der
deutſchen Arbeiterklaſſe im allgemeinen und den Eiſen
bahnern im beſonderen zu einem Jntereſſenkonflikt
kommen müßte. Es muß die Möglichkeit beſtehen, be-
rechtigte materielle Forderungen der Eiſenbahner im
heutigen Staate, in dem die Arbeiterklaſſe eine weit
größere Macht beſitzt, als im früheren Staatsweſen,
auf einem anderen Wege zu erörtern und zu verwirk-
lichen, als auf dem der Arbeitsniederlegung.

Diefe iſt auch vorhanden. Der alteStaat ſchützte ſich gegen olche Vorgänge durch das bru-

tale Mittel des allgemeinen Streikverbotes der ſtaat-
lichen Verkehrsarbeiter und angeſtellten. Dieſe Mittel
wendet der revolutionierte Staat nicht an. Die reakti-
vnären u Männer der alten Staatsordnungerklärten ſtets, man könne den ſtaatlichen Verkehrs
arbeitern das Streikrecht nicht gewähren, wenn nicht die
Allgemeinheit dadurch aufs ſtärkſte gefährdet werden
ſolle. Demgegenüber haben wir Sozialdemokraten
immer darauf r daß unſere earbeit, die Einſicht, das Gewiſſen und das Pflichtgefühl
der Arbeiterſchaft ſo hoch entwickelt hat, und daß durch
den Gedanken des Sozialismus das

ſoziale und ſittliche Empfinden der Arbeiter
ſoweit entwickelt iſt, daß ſolche Gefahren nicht beſtünden.

an muß daß wir durch die fortwährenden
Streiks der Eiſenbahner, die ohne die mindeſte Rückſicht
auf die große Allgemeinheit n entſtanden,
in unſeren Argumenten der alten Staatsmacht gegen
über faſt der Lüge, oder, gelinder ausgedrückt, minde
tens des Jrrtums r worden ſind. Die Eiſen
ahner werden gerade

ſo großen Ma ſind,
8halb, weil ſie im Beſitze einer de beitenh ähe e Fel r

nötige Maß von Einſicht, Gewiſſenhaftigkeit, Pflicht-
gefühl und ſozialer Beherrf r haben, ſonſt kann die
übrige Bevölkerung, einſchließlich der Arbeiterklaſſe,
unmöglich ihrem Treiben weiter ruhig zuſehen. So
ſehr dann auch unter den Trompetentönen der Kommu-
niſten über die Gewaltakte der neuen Regierung ge-
etert werden Da bleibt es doch eine unumſtößliche

ahrheit, daß ſich Deutſchlands Bevölkerung gegenüber
dieſen fortwährenden Arbeitsniederlegungen im Ver-
e eſen im Zuſtande der dringenöſten Notwehr be-
indet.

Als Sozialdemokraten und Revolutionäre eint die
Arbeiterklaſſe ein großes gemeinſames Jntereſſe. Wo
eine Berufsgruppe ihre Sonderintereſſen
dieſem großen allgemeinen Jntereſſezu überordnen verſucht, da wird ſie den Anſchau-
ungen, Prinzipien und den Kampfeshandlungen ihrer
Klaſſe untreu und muß es ſich laſſen, wenn ſie
dementſprechend angeſehen und behandelt wird. Die
Eiſenbahner erfreuten ſich bis heute des allgemeinen
Wohlwollens der Arbeiterſchaft. Sie ſind es deshalb
der Arbeiterklaſſe und der Revolution in erſter Linie,
dazu aber auch dew ganzen Volke ſowie auch ihrem

eigenen Anſehen und ihrer eigenen Ehre ſchuldig, ſich zu
beſinnen und von der

fortwährenven Streikerei endlich abzulaſſen,
vor allem aber dafür zu ſorgen, daß ihre Berufskollegen
ſich nie zu politiſchen Streiks mißbrauchen laſſen.
Können ſich die Eiſenbahner dazu nicht aufraffen, dann
werden ſie in kürzeſter Zeit ſich die Sympathien des
Volkes verſcherzen und auch die Arbeiterſchaft gegen
ſich haben. Dies Wortiſtdeutlichaberehrlich.

Es muß t werden, daß die Regierung dieberechtigten Wünſche und Forderungen anerkennt und
erfüllt, aber auch an das Gewiſſen und die Einſicht der
Arbeiter muß appelliert werden, ſie ſind im Intereſſe
der Arbeiterklaſſe und des ſiegreichen
unſerer Revolution dringend zu bitten und zu er-
mahnen, ihre wirtſchaftlichen Konflikte ohne Arbeits
niederlegung beizulegen verſuchen. Nie hat der ein-
zelne Mann mit all ſeiner Schaffenskraft ſoviel gegolten
und bedeutet wie heute. Arbeiter Deutſchland aller
Berufsſchichten, werdet euch deſſen bewußt oder der
Untergang unſerer Volkswirtſchaft undeurer Revolution iſt unausbleiblich!

Clemenceaus Note über die Aufhebung der

Blodlude.
Minülterpäſtdent Clemeneean hat eine Note folgenden Jn

halts an den Präſidenten der deutſchen Friedensdelegation
gerichtet: Sie haben mir durch Schreiben vom 10. Juli mit-
geteilt, daß der Präſident des Reiches am 9. d. M. nach Zu
ſtimmung der geſetzgebenden Verſammlung die Ratifikation
des am 8. Juli gezeichneten Friedensvertrages, des ange
ſchloſſenen Protokolls und des Abkommens betrefend' die mili
täriſche Beſetzung der Rheinlande, die am ſelben Tage unter
zeichnet wurden. vollzogen hot. Die Ratifikationsurkunde iſt
in einmaligee Ausfertigung heute im Generalſekretarigt der
Friedens konferenz niedergelegt worden.

Jch habe die Ehre Jhnen mitzuteilen, daß die alliierten und
aſſoziierten Regierungen Kenntnis davon genommen haben, daß
die ordnungsmäß'ge und vollſtändige Ratifikation des Friedens
vertrages durch die deutſche Republik Jhnen offiziell notifiziert
wurde. Es iſt infolgedeſſen Befehl gegeben worden, die Blockade
Deutſchlands vom 12. Juli ab aufzuheben.

Wiederaufnahme des deutſch- amerikaniſchen Handels

WTB. Waſhington, 12. Juli. Reuter. Der ſtell
vertretende Staatsſekretär verſprach, daß die Wiederauf-
nahme des Handels mit Deutſchland binnen 48 Stunden
geſtattet werden wird. Es werden außer für Farbſtoffe,
Chemikalien und Kali, die unter Aufſicht der Wieder
gutmachungskommiſſion ſtehen werden, Lizenzen ausge
geben werden. Die Schiffahrtsbeſchränkungen werden
nicht beibehalten werden.

WTB. Waſhington, 12. Juli. Reuter. DieSchiffahrtsverbindungen mit Hamburg und Bremen
werden wieder aufgenommen n 1 Ladungen
dafür aufgebracht werden können. Von Philadelphia
wird ſofort ein Schiff nach Hamburg abgehen. Aus den

Häfen wird Baumwolle direkt nach Deutſch
and verſchickt werden.

Richt ſo ſchnelle Heimkehr der Kriegsgefangenen.

de a ven 3 W W x t Nach ztſchen emeinen ZJeitung“ beſagt ein Telegramm dese Vertreters der „Neuen Zürcher er über die
rage der r r daß der Verband in dieſer
rage nicht die gleichen Verpflichtungen auf ſich genommen

habe wie bezüglich der Aufhebung der Blockade. Was die
Kriegsgefangenen vetreffe, ſo werde man abwarken, bis die
Hauptmächte den Friedensvertrag vollſtändig ratifiziert
hätten und bis das Exekutivkomitee des Friedensvertrages
eine Zu der Arbeiterfr r den Wiedergufbau der ver
wüſteten gefunden

Deutſchland ſoll Arbeitskräſte ſtellen.

Verfailles, 12. Juli. (WTB.) Jn der heutigen erſten Be
ſprechung mit der dorbereitenden Wiedergutmachungskommiſſion
wurde von der Entente die Geſtellung von Arbeitskräften als
die nächſte und wichtigſte Aufgabe bezeichnet. Es wurde dabei
betont, daß die Freigabe der deutſchen Kriegsgefangenen nicht
von der Geſtellung dieſer Arbeiter abhängig gemacht werden
ſoll. Jm Anſchluß an dieſe Erklärung wurde aber ſehr nach
drücklich darauf aufmerkſam gemacht. daß es die vornehmſte
Pflicht Deutſchlands ſei, bei den zurzeit von den

eine Un rung

Viſſels Rüſltritt.
Robert Schmidt Wiſſels Nachfolger.

Berlin, den 12. Juli. Amtlich drahtet
Wiffell dertär im Reichswirtſchaftsminiſterium v. Möllendorf haben heute

ihr Abſchiedsgeſuch eingereicht, ehenſo Herr Bankier Andrege,
der dem Miniſterium in Handels- und Finanzfragen ehrenamt
lich zur Seite geſtanden hat.

Als Nachfolger Wiſſells iſt der n
miniſter Robert Schmidt beſtimmt worden, der Reichs-
wirtſchaftsamt und Reichsernährungsamt in ſeiner Hand
vereinigen wird.

Preisſturz in Lebens- und Genußmitteln.
Effſen, 11. Juli. Die Erwartung der Blockadeaufhe

hat im rechtsrheiniſchen Gebiet ein großes Angebo
und einen ſtarken Preisfakfl zahlreicherLebens- und Genuß mittel hervorgerufen, die bisher
im Schmuggel und Schleichhandel erheblich teurer bezahlt.
werden muhten. So wird heute in Düſſeſdorf Oel zu
18 Mk. für das Liter, geſalzener Schinken 9 Mk. für das
Pfund, Kaffee zu 14 bis 16 Mk. Schokolade zu 15
Mark, Kakas zu 24 k. verkauft. Textil waren
ſind ebenfalls in letzter Zeit erheklich im Preis zurückgegan-
gen. Der Schleichhandelspreis für weißes Weizene
me hl ging von 4,50 auf 2,50 bis 3 Mk. je Pfund zurück.

Freigabe der Tertilrohſtoffe.
Berlin, den 12. Juli. WTB. drahtet: Jm Kabinett

iſt beſchloſſen worden, die im Beſitz des Reiches befindlichen Tesxtil-
rohſtoffe und Fertigfabrikate ſchleunigſt auszuliefern und die Wa
ren teils dem freien Handel zuzuführen, teils der notleidenden Be
völkerung direkt zukommen zu laſſen. Ein Reichszuſchuß für die
bürgerliche Bevölkerung kommt, wie gegenüber unxrichtigen Preſſe
meldungen feſtzuſtellen iſt, bei der geſpannten Reichsfinanzlagenicht in Frage. Dagegen wird das Reich die Keichstextil H.
r für 300 Millionen Mark preiswerte Textilien für rück
kehrende Krieger, Binderbemittelte uſw. zu beſchaffen. Dießer
Betrag reicht für eine durchgehende allgemeine Verſorgung nichs
aus. wird aber damit gerechnet, daß die Bevölkerung ſich noch
anderweitig eindecken kann. Die Reichstextil- A.G. ſoll in Kürze
liquidiert werden, während die Reichsbekleidungeſtelle nach der in
den nächſten Tagen bevorſtehenden Aufhebung des ine
ihre Tätigkeit auf die Textil-Rotſtandsverſorgung beſchränkt.

Unabhängige Dreiſtigkeit.
Auf dem Nürnberger Gewerkſchaftskongreß hielt der

z e Wißmann neben ſo mancher anderen Rede
auch das Korreferat zum Rechenſchaftsbericht der Ge
neralkommiſſion. Für alle Folgen des machte
er die Generalkommiſſion verantwortlich und ſchob ihr
auch die Schuld an den Lebensmittelſchiebungen zu.
Ungeheuerer Beifall ertönte während dieſer letzten
Ausführungen von der Oppoſition herüber. Unter den
Beifallsſpendern ſaß auch Herr Ehrhardt Bauer-Nürn-
berg. Er hat ganz beſonders Veranlaſſung ſich über
Lebensmittelſchiebungen zu entrüſten. War er es doch,
der am 16. Februar 1919 zwei ſeiner Freunde, die wegenumfangreicher Lebensmittelſchtebungen im Unter
ſuchungsgefängnis zu Nürnberg ſaßen, enthaften li

Solchen u e 7 r z re udie Unabhängigen täten gut, re Leutenauer anzuſehen, bevor ſie anderen die Schuld aber
Gefangenen

e eigtretes Dinge in die Schuhe ſchieben, die ihre Anhänger in
weitgehendſter Weiſe unterſtützt haben.
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Schwierigteiten über Schwierigkeiten türmen ſich
bei dem Werden des neuen Staates auf. Ueberall
ſtoßen die Vertreter der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung,
die wegen der Arbeiter- Uneinigkeit nicht die Mehrheit im

arlament haben, mit den Vertretern der bürgerlichen
Weltanſchauung zuſammen. Jn wirtſchaftlichen
Fragen in erſter Linie mit den Demokraten und in
Kulturfragen zuerſt mit dem Zentrum, mit denen
zuſammen zu arbeiten leider eine politiſche Notwen-
digkeit für die Sozialdemokratie iſt.

Die Sozialdemokratie muß zur Mehrheitsbildung
entweder das Zentrum oder die Demokraten haben.
Die Demokraten, die bis zur Friedensentſcheidung als
dritte Partei in der Regierung ſaßen, ſind ausgeſchieden.
Zurzeit alſo müſſen Zentrum und Sozialdemokratie
emeinſam handeln, wenn die Regierung für ihrerbeit eine Mehrheit im Parlament haben ſou Darin

liegt der Angelpunkt der Schwierigkeiten in der Behand-
lung der Schulfrage.

Die Sozialdemokratie ſteht grundſätzlich auf dem
Boden der Trennung von Kirche und Schule.
Sie will rein weltliche Schulen, in denen der konfeſ
ſionelle Relegionsunterricht keinen Platz hat. Die Er
teilung desſelben iſt Sache der Religionsgemeinſchaften
ſelbſt. Neben der Sozialdemokratie iſt aber das Zentrum
an der Regierung beteiligt, das, obwohl es in wirt-
ſchaftlichen Dingen ein großes Stück Weg mit der
Sozialdemokratie gemeinſam geht, in der Schulfrage
den entgegengeſetzten Standpunkt von ihr einnimmt.
Und das Zentrum ſcheut vor keinem Mittel zurück,
wenn es gilt, nach Jeſuitenart ſeinen Zweck zu erreichen.
Die S. K. berichtete darüber vor kurzem:

„Das Zentrum ſucht jetzt gans öffentlich die Pfaffenherr-
ſchaft in der Schule durch die Drohung zu verewigen, an-
dernfalls Rheinland und Oberſchleſien von Deutſch
land loszureißen Dieſe ſtandalsſe Erpreſſerpoli-
tik kam zum unverhüllten Ausdruck auch in der Unterrichts-
kommiſſion der preußiſchen Landesverſammlung. Ob wir den
zerluſt der Grenzprovinzen riskieren können oder unter das
audiniſche Joch kriechen müſſen, bis ihr Beſitz wieder geſichert

iſt über die moraliſche Bewertung dieſer Zentrumsvpolitik wer-
den ſich wohl alle anſtändigen Menſchen einig ſein.“

Bei der Behandlung der Grundrechte in der
Verfaſſung in Weimar iſt dieſe Schwierigkeit nun bis
zum Konflikt gediehen. Es war zunächſt ein Kom-
promiß auf der Linie geſucht worden, daß die
Konfeſſionsſchule fortbeſtehen, aber weder Lehrer noch
Schüler zur Erteilung oder Entgegennahme des Kon-
feſſionsunterrichts gezwungen werden ſollten; nebenherſollten die Privatſchulen geſtattet bleiben. Man konnte
dieſes Kompromiß als einen gangbaren Ausweg be-
trachten vorausgeſetzt, daß die notwendigen Garantien
zur Sicherung der ablehnenden Lehrer und Schüler
gegeben werden konnten. Aber mit dieſen Garantien
ſieht es einigermaßen unſicher aus; ſie gleichzeitig in
der Reichsverfaſſung feſtzulegen, geht natürlich nicht.
Damit iſt aber jede Gewähr für die fernere Zukunft
unmöglich.

Die Feſtlegung der Konfeſſionsſchule ohne gleich-
zeitige d ger der erforderlichen Garantien hat
namentlich bei der preußiſchen Regierung leb-
hafte Bedenken wachgerufen. Die Sozialdemokraten
ſchlugen vor, die Abſtimmung über die Grundrechte in
der Verfaſſung vorläufig auszuſetzen, damitaber wollte das Zentrum ſich nicht zufriedengeben.
Langwierige Unterhandlungen wurden gepflogen. Es
beſtand die Gefahr einer neuen Kabinettsbildung init
den Demokraten, die aber neue Regierungsſchwierig-
keiten in wirtſchaftlichen Fragen und vor allem auch
in der jetzt ſo wichtigen Steuerfrage gezeitigt hätte.
Hier lagen ſchon von vornherein Differenzen zwiſchen
Sozialdemokraten und Demokraten offen zu Tage. Jn-
zwiſchen aber ſcheint eine Klärung in der Kriſe einge-
treten zu ſein. Der Voſſ. Ztg. wird aus Weimar be-
richtet Die Kriſe zwiſchen Zentrum und
Sozialdemokratie wegen der Verfaſſungsfragen,
die leicht zur Kriſis im Kabinett hätte werden können,
könne als beigelegt gelten.

Eine weitere Meldung beſagt dann noch: Berlin,
14. Juli. (WTB.) Eine Beſprechung zwiſchen Ver-
tretern der preußiſchen Staatsregierung und Vertretern
der mehrheits ſozialiſtiſchen Fraktionen der Landesver-
ſammlung und der Nationalverſammlung wegen Her-
beiführung einer Uebereinſtimmung beider Fraktionen
in der ſogenannten Grundrechtsfrage führte nach dem
Lok.-Anz. zur Beſtätigung des zwiſchen den ſozialdemo-
kratiſchen Führern und dem Zentrum vereinbarten
Kompromiſſes.

Ecdo ſcheint alſo eine Verſtändigung auf der Mittel
linie gefunden worden zu ſein. Beide Teile haben
etwas nachgegeben. Befriedigung wird die Löſung bei
uns Sozialdemokraten keinesfalls auslöſen können.
Aber auch hier haben wir eben wieder eine von den
vielen politiſchen Notwendigkeiten, deren ſich eine
wahre Volkspartei nicht verſchließen kann. Jm
ührigen iſt aber die Sache vorläufig nur aufgeſchoben,
die endgültige Löſung wird erſt noch zu treffen ſein.
Setzt die Zentrumspartei ihre Erpreſſerpolitik fort,
nützt ſie die Not des Volkes und Landes weiter-
hin für ihre kleinen, nackten Parteiinter-
eſſen aus, dann gibt es eben nur ein Schluß. Dem
Volke klar zu machen, daß mit Erpreſſern, die um
ein Linſengericht das Vaterland verraten wollen, nicht
anders verfahren werden kann, wird uns nicht allzu
ſchwer ſein. Jeder Bogen kann überſpannt werden und
ſelbſt die ſchwierigſten Probleme werden am beſten da-
durch gelöſt, daß man den Knoten durchhaut.

Vergütung der Aufruhrſchäden.

Beim Etat des Finan wurde demHaushaltsausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung
mitgeteilt, daß zum Zweck von Ausgaben für Aufruhr-
ſchäden und Zahlung an die Gemeinden für Kriegs-
unterſtützungen eine beſondere Vorlage ge
macht würde. Der Etat enthält keine derartigen Aus

n. Mitgeteilt wurde, daß die Arbeiten derifſion, i die Auseinander ung iſchen
dem Staats und Privatvermbgen der früheren Königs
amilie betreffen, vorausſichtlich im Monat Fuli abge

loſſen und ein entſprechender Vorſchlag dem Geſamt-
miniſterium unterbreitet werden würde. Das Privat-

vermögen ſolle nicht angetaſtet werd?t, von d
Eigentümern aber ſeien weitgehende Zugeſtändniſſe
gemacht worden. Der frühere Oſtmarkenfonds von
2 250 000 Mark wurde umgewandelt in einen Fond. t
Förderung deutſ Wirtſchaft und Bildung und da ei
um Ausdruck gebracht, daß dieſer Fonds nicht mehr in
er früher üblichen Weiſe verwandt werden darf. Unter

dieſer Vorausſetzung und unter der 8 von Einzel-
nachweiſungen ſtimmten auch die früheren Gegner
dieſes Fonds, Zentrum und Sozialdemokraten, der
Ausgabe zu.

Anſchlag eines Fdioten auf Radetk.

Aus Berlin wird über einen geplanten Anſchlag
auf das Leben Radeks berichtet. Nach den Mitteilungen
der Blätter ſoll in der Kommandantur des Zellen-
u in der Lehrter Straße ein Offizier erſchienenfein er einen Ausweis auf den Namen Leutnant von

Simons vorwies. Er wandte ſich an den Schreiber mit

mee

Das Reichsnotgeſetz über Vermöge
Reichsfinanzminiſter Erzberger gibt die Vorlage

über die große Vermögensabgabe der Oeffentlichkeit bekannt.
Der Geſetzentwurf trägt die Bezeichnung „Entwurf eines Ge
ſetzes über das Reichsnotopfer“.

8 1 und Leitſatz lautet:
„Der äußerſten Not des Reiches opfert der Beſitz durch

eine nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes zu bemeſſende Kroße
Abgabe vom Vermögen (Reichsnotopfer).“

Die Ab gabepflicht erſtreckt ſich auf die Angehörigen
des Deutſchen Reiches, auf ſtagten!oſe Perſonen, wenn ſie im
Deutſchen Reich einen Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt
haben, auf Ausländer, die ſich im Deutſchen Reich dauernd
des Erwerbs wegen aufhalten. Daneben Aktiengeſellſchaften,
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, Verſicherungsgeſell
ſchaften auf Gegenſeitigkeit, eingetragene Genoſſenſchaften,
landſchaftliche und ritierſchaftliche Kreditanſtalten, Berg-
ewerkſchaften uſw., aber auch alle ſonſtigen juriſtiſchen Per
onen, ſowie nichtrechtsfähige Vereine und Stiftungen ohne
juriſtiſche Perſönlichkeit, wenn auch mit Unterſchieden, der

bgabe unterworfen werden.
Abgabefrei ſind

1. die Gliedſtaaten;
2. die Gemeinden und ſonſtigen Kommunalverbände

aller Art;
3. die Kirchen ſowie die kirchlichen und religiöſen Ge-

meinſchaften;
4. Anſtalten, die mangels eigener Mittel vom Reiche,

von den Gliedſtaaten oder von ſonſtigen öffentlich-
rechtlichen Körperſchaften teilweiſe oder dauernd unter-
halten werden
die Reichsbank;

6. die Anſtalten der reichsgeſetzlichen Unfall-, Jnvaliden-,
Krankenverſicherung und Verſicherung für
Angeſtellte;

7. die auf Gegenſeitigkeit gegründeten Witwen, Waiſen-,Sterbe-, Krankenk a ſen und Kaſſen ähnlicher Art;

8. Stiftungen, Anſtalten oder Vereine, die ohne Be
ſchränkung auf einen beſtimmten engeren Perſonenkreisund ohne Erwerbsabſichten ausſ ehllch wohltätigen

Zwecken dienen.
Vermögen im Sinne des Gefetzentwurfs iſt das ge

ſamte bewegliche und unbewegliche e nach Abzuo der
Schulden, wobei jedoch Haushaltungsſchulden und
und Laſten, die in wirtſchaftlicher Beziehung zu nicht abgabe-
pfkichtigen Vermögensteilen ſtehen, unberücdckſichtigt bleiben.

Vermögen gehört auch der Kapitalwert der Rechte
auf Renten und andere wiedrekehrende Nutzungen und Lei-
ſtungen, ferner noch nicht fällige Anſprüche aus Verfſiche
rungen. Dagegen ſind nicht abgabepflichtig Anſprüche an
Witwen, Waiſen und Penſionskaſſen, Anſprüche aus einer
Kranken oder Un r r aus Renten und Be-
zügen, die mit Rückſicht auf ein früheres Arbeits oder Dienſt
verhältnis gewährt werden. Zum ſteuerbaren Vermögen ge
hören auch nicht Möbel und Hausrat, wohl aber
Edelſteine, Perlen oder Gegenſtände aus edlem
Metall, ſoweit ihr Geſamtwert den Betrag von 20 000
Mark überſteigt.

Das Vermögen der Ehegatten wird zuſammen-
gerechnet, ſofern ſie nicht dauernd voneinander getrennt
leben. Schenkungen, die der Abgabepflichtige oder ſeine
Ehefrau nach dem 31. Juli 1914 an Kinver oder an deren
Abkömmlinge vorgenommen hat, ſind dem Vermögen des
Schenkenden hinzuzurechnen. Ausgenommen ſind Zuwen-
dungen im Werte von weniger als 1000 Mark, fortlaufende
Zuwendungen zum Zwecke des ſtandesgemäßen Unterhalts
oder der Ausbildung, Zuwendungen auf Grund eines geſetz
ichen Anſpruchs und übliche Gelegenheitsgeſchenke. Eine
Kapitalabfindung, die jemand als Entſchädigung für den
durch Körperverletzung oder Krankheit herbeigeführten gänz-
lichen oder teilweiſen Verluſt der Erwerbsfähigkeit emp
fangen hat, iſt nicht abgabepflichtig. Die Aktiengeſellſchaften
dürfen weiter abziehen die Rücklagen für Wohlfahrtszwecke,
deren entſprechende Verwendung geſichert iſt, und ſoweit es
ſich um Verſicherung- Unternehmungen handelt, die Rücklagen
für die Verſicherungsſummen und für die die dem Verſicherten
ſelbſt als ſogenannte Dividende zurückzugewährenden Prä-
mienüberſchüſſe. Die Berggewerkſchaften, Genoß haften
uſw., die kein Grund oder Stammkapita! haben, durſen nach
näheren aus dem Geſetzentwurf ſich ergebenden Vorſchriften
entſprechende Abzüge machen.

Wenn auch die Bewertung von Grundſtücken
im allgemeinen nach dem gemeinen Wert zu erfolgen haben
wird, ermäßigt ſich doch bei Grundſtücken, die dauernd
land oder forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken
u dienen beſtimmt ſind, der Wertanſatz um ein Viertel. Bei

Baugrundſtücken kann der Abgabepflichtige verlangen, daß
der gemeine Wert nach eigener Einſchätzung feſtgeſtellt wird.
Jn dieſem Falle muß aber dem Reich, dem Staat oder der
Gemeinde bis zum 31. Dezember 1929 das Recht eingeräumt
werden, das Grundſtück für den ſelbſteingeſchätzten rt zu
züglich Zinſen, Koſten und Aufwendungen erwerben:

Der Stichtag für die Ermittlung des Vermögenswertes
iſt der 31. Dezember 1918. ß

Von größtem Jntereſſe u der beträgt für die engeſellſchaften uſw., für dieſu uri ſonen, für nichtrechtsonſtigen inländi ſtiſchenehe Vereine, e e w. 10 vom Hundert des der
gabe unterliegenden Vermögens. Das bedeutet e
den Abgabegeſetzen für die ſonſtigen Abgabepflichtigen eine
weſentliche Ermäßigung, die aber, ſoweit es ſich um Aktien

D1

e S d ehe eheen Radek zu ve n u r angene r von 500 Mark. Dre r KeRran
lärt es handele ſich um den Plan

e
wollte 4 Uhr wiederkommen, um dann die angeb

von Simons er

liche Befreiung Radeks, die aber einen anderen Zweck
haite, zu verwirklichen. Dem Schreiber kam die Sache
v tig vor, er meldete ſie dem Regimentsmajor von

lwein, der den Offizier bei ſeinem Wiederkommen
verhaften ließ. Leutnant von Simons ſoll erklärt haben,
er im amtlichen Auftrag erſchienen. Bei ſeiner Ver-
nehnung gab er zu, er ſei derſelbe, der am 23.
uni die rar7 Fahnen aus demeughaus raubte und ſie Unter den Lin-

en verbrannte. Nun könne er beide Strafen mit
einem Male abmachen. Bei Leutnant von Simons
wurde außer einem größeren Geldbetrag ein Ausweis

T anE

zabgabe.
geſellſchaften, Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung handelt
ſchon wegen der Doppelbeſteuerung Geſellſchaft Linerſeits,

tionär andererſeits) berechtigt iſt.
Die für die ſonſtigen Abgabepflichtigen, d. h. vor allem

für Einzelperſonen bez. Ehepaare, vorgeſehene Abgabe be-
trägt

für die erſten angefangenen oder vollen 50 000 Mk. des
abgabepflichtigen Vermögens 10 v. H.,

für die nächſten angefangenen oder vollen 50 000 Mk
12 v.r die Lyßehagenen oder vollen 100 000 Mk. 15 v. H.,

fur J nächſten angefangenen oder vollen 200 000 Marl

für die a ten angefangenen oder vollen 200 000 Mart

für nächſten angefangenen oder vollen 200 000 Mark

für die nächſten angefangenen oder vollen 200 000 Mark

für vie mitten angefangenen oder vollen 500 000 Mark

für S z angefangenen oder vollen 500 000 Mark

für rn ichſlen angefangenen oder vollen 1 000 000 Mart

für v nägſten angefangenen oder vollen 2 000 000 Mark

für r die angefangenen oder vollen 2 000 000 Mark

für die Aadſlen weiteren Beträge 65 v. H.

Abgabepflichtig iſt nur der den Betrag von 5000 Mark
überſteigende Teil des Vermögens. tzt alſo jemand
50 000 Mk. Vrmögen, ſo würden nur 45 000 Mk. abgabe-
pflichtig ſein und einer Abgabe von 4500 Mk. unterliegen.
Die Wirkung der Abgabe tritt in der folgenden Ueberſicht
klar in Erſcheinung.

Abgabepflichtiges Höhe der AbgabenVermsgen in Mark in Proz.
100 000 11 000 11200 000 26 000 13300 000 46 000 15,3400 000 66 000 16,5500 000 91 000 18,3600 000 116 000 19,3700 000 146 000 20,9800 000 176 000 22,0900 000 211 000 23,41000 000 246 000 24,61 500 000 446 000 29,72 000 000 671 000 33,53 000 000 1 171 000 39,34 000 000 1 721 000 43,35 000 000 2271 000 45,46 000 000 2 871 000 47,87 000 000 3 471 000 49,68 000 000 4 171 000 51,49 000 000 4 771 000 53,110 000 000 5 421 000 54,2

100 000 000 63 921 000 63.,9
Hat der Abgabepflichtige oder haben im Falle der Zu

ſammenrechnung des Vermögens der Ehegatten beide Ehe-
zwei oder mehrere Kinder, ſo wird für jedes Kind der

etrag von je 5000 Mk. von der Jogrä freigeſtellt.
Die Zahlung der Abgabe erfolgt als Rente in der Weiſe

daß der Abgabebetrag zuzüglich einer am 1. Januar 1920
beginnenden Verzinſung in Höhe von 5 v. H. innerhalb
30 Jahren in z r Teilbeträgen, von denen der erſte
am 1. Oktober 1920 fällig iſt getilgt wird. Für die geſchul-
dete Rente 4e der Abgabepflichtige Sicherheit zu leiſten. Der
Abgabepfli tige iſt berechtigt. die Rente ganz oder in Teil
beträgen abzulöſen. Von dieſem Recht wird zur Erſparung
der Zinſen vorausfichtlich weitgehender Gebrauch gemacht
werden. Wer bis zum 31. Dezember 1929 die Abgabe zahlt,
kann überdies Kriegsanleiheſtücke und andere Shuldver-
ſchreibungen des Deutſchen Reiches in Zahlung geben, und
zwar werden den Kriegsanleihezeichnern ihre fünfprozentige-
Schuldverſchreibungen zum Nennwert angerechnet.

Für die Hingabe ſonſtiger Vermögenswerte wird eine
Anſtalt mit e e Rechtsperſönlichkeit gegründet, die die
Grundſätze für die Annahme von Vermögenswerten aufſtellt,
jedoch die rn hat, reichsmündelſichere rt
papiere bis zum 31. Dezember 1920 auf Grund des feſtge
ſtellten Steuerkurſes anzunehmen.

An Stelle der dreißigjährigen Rente kann auf Antrag
des Abgabepflichtigen für den auf den Grundbeſitz verhält-
nismäßig entfallenden Teil der Abgabe eine 50jährige, in
das Grundbuch als öffentliche Laſt einzutragende Rentetreten, die den Namen „Reichsnotzins“ r

Auf Verſtöße gegen das Geſetz ſind hohe Strafen gelegt.
Die Einnahme aus den Tilgungsbeträgen des Reichsnot
opfers iſt ausſchließlich für die Abminderung der Reichsſchuld
zu verwenden. Jn dieſer kommt das große Ziel

m Ausdruck, das ſich die Reichsfinanzverwaltung mit der
rhebung des Reichsnotopfers ſteckt. Nur durch eine Herab-

minderung der Schulden dex Reichs, insbeſondere ſeiner
ben Verpflichtungen kann ein Geſundungsprozed
herbeigeführt werden, der nicht nur für die geſamte
r. ſondern auch gegnüber dem Auslande, das nachdem Fr edensvertra e ſo große Forderungen an uns ſtellt,
von größter Wichtigkeit iſt.
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Wollmacht enthielt
einen Leutnant Wagenknecht abgenommen, der diezwölf Mann für eine Wache anzu

rdern. Nach der en Leutnant von Simons

ihr r e adephon ena en, e Sache nicht geklapptabe. Die myſteriöſen Secemiens erforderten ge
jeteriſch eine gründliche terſuchung des Vorfalles.
zach den r erfolgten Vernehmungen kann
it ziemlicher Sicherheit ſchon jetzt feſtgeſtellt werden,aß Rier die Handlung eines exzentriſchen Mannes vor
gt. v. Simons fühtte ſich veranlaßt, in das Zellen-

efängnis einzudringen, um zu prüfen, ob die Beamten
iner Beſtechung zugänglich ſeien. Er hat dem Poſten
or der Tür der Zelle Radeks erklärt, daß er jetzt „den
derl abmurkſen wolle“, wahrſcheinlich um zu
rüfen, ob der Poſten dieſem Vorgehen Widerſtand ent
egenſetzen werde vder nicht. Daß er in ſeiner Unüber-
egtheit ſich ſelbſt damit einer Anklage wegen Mord-
erſuchs ausſetzte, ſcheint v. Simons nicht gewußt zu

jaben. Jedenfalls hat niemand von ſeinem Plan etwas
jewußt. Leutnant v. Simons galt bei ſeinen Kameraden
(s ein außerordentlich leicht e Mann. Er iſt

nit ſchwerem Nervenchok ſeinerzeit aus dem Felde zu-
ückgekehrt. Er befindet ſich in Unterſuchungs-

jaft.
Demokratiſierung der Reichswehr.

Es wird von keiner Seite beſtritten, daß unſer
etziges Offizierskorps an republikaniſcher Geſinnung
nd Zuver Pat ſehr viel zu wünſchen übrig läßt.
freilich, wenn die Unabhängigen und Kommu-iſt en darüber ein Geſchrei ergeben, ſo ſind ſie es,
ſie am meiſten Urſache zu dieſem unerfreulichen
uſtand e haben. Mit ihren fortwährenden

zutſchen und Ausſtänden haben ſie die Regierung ge-
wungen, die Armee der Republik Hals über Kopf auf-
jubauen und dabei zu nehmen, was ſie gerade fand.
der Regterung war es gewiß nicht angenehm, ſo man-
hen reaktionären General und izier wieder in Dienſt
zu nehmen, aber zu einer ſorgfältigen Sichtung und
ter ihr weiß Gott keine Zeit gelaſſen worden.

Ehrliche Republikaner und Demokraten müſſen ſich
nit dem Zuſtand abfinden, unter der Vorausſetzung,
aß er ein vorübergehender Notbehelf iſt, an deſſen Be
eitigung fortwährend gearbeitet werden muß. Dem
inzelnen Offizier kann man es nicht übel nehmen, wenn
r bei ſeiner Arbeit für die Republik mitunter Ge

wiſſenskonflikte bekommt, die mit ſeiner Anſchauungs-
weiſe zuſammenhängen, aber die Republik kann auf die
Dauer kein Offizierskorps brauchen, daß ſich fortwäh-
end in Gewiſſenskonflikten windet, anſtatt ſeine Pflicht

zu tun. Namentlich wenn es bei einigen nicht bei den
ewiſſenskonflikten bleibt, ſondern wenn ſie zu offener

Widerſetzlichkeit übergehen. Was ſoll man dazu ſagen,
wenn jetzt Offiziere durch die Deutſche Tageszeitung
verkünden laſſen, daß ſie unter General Groener nicht
rbeiten würden. Was ſoll man ferner ſagen zu viel-
ach beleidigenden und verletzenden Aufrufen, die na-

mentlich von den Offizieren des Oſtſchutzes gegen die
wegen der Friedensunterzeichnung erlaſſen

wurden.
Unter dieſen Umſtänden wird man es begrüßen,

wenn ſich jetzt die republikaniſch geſonnenen Elemente
der Wehrmacht zuſammenſchließen, um in vrganiſierter
h ge en dieſe Mißſtände prrev gehen Ein „Re
publikaniſcher Führerbund“ iſt in der Entſtehung, der
alle ehrlich auf dem Boden der Republik ſtehenden
Offiziere und Unteroffiziere ſich vereinigen will, um die
Wehrmacht mit republikaniſchem und demokratiſchem
Geiſt zu durchdringen. Die neue Organiſation will die

nicht antaſten, wenn ſie auch unnötige Aus-
wüchſe bekämpft. Jm allgemeinen aber iſt man der
Anſicht, daß ohne Ordnung und Diſziplin eine wirklich
ihren Zweck erfüllende Truppe nicht beſtehen kann. Sie
hofft ferner durch ihr Wachstum und ihre Arbeit dem
Volke in kurzer Zeit die Gewähr dafür zu bieten, daß
die Wehrmacht aus ſich ſelbſt heraus alle Verſuche, ſie
z e8tttonären Zwecken zu mißbrauchen, energiſch ab

nt.
Für wie dumm ſie das deutſche Volk halten.
Mit welchen Mitteln die Monarchiſten für den

Kaiſer Stimmung zu machen ſuchen, dafür zeugt eine
gedruckte Karte, die jetzt ſcheinbar von Dresden aus
verbreitet wird. Sie trägt die Aufſchrift Deutſchlands
Speiſezettel 1919“ und enthält zwei Rubriken „Unter
dem Kaiſer“ und „Nach dem Kaiſer“. Da lieſt man
denn, daß ein Eisbein mit Erbſen und Sauerkraut
unter dem Kaiſer 90 Pf. gekoſtet habe, heute 12,50 Mt.
Ein Beefſteak mit Ei 1,50 Mk., heute 14 Mk., 1 Pfund
Schinken 1,80 Mk., heute 25 Mk. uſw. Welches Maß von
Dummheit ſetzt doch dieſe bei den Leſern
voraus! Denn die Gegenüberſtellung wäre doch nur
richtig, wenn der Kaiſer bereits im Mai oder Juni

914 abgedankt hätte! Er hat doch aber noch bis zum
9. November 1918 regiert, und auch der Dümmſte er-
innert ſich wohl, daß gerade in den letzten vier
Jahren der kaiſerlichen Regierung die
Preiſe dieſen koloſſalen Aufſtieg genommen haben, wo
raus klar hervorgeht, daß die kaiſerliche Regierung die
jetzige Teuerung verurſacht hat.

Höchſtpreiſe für Eiſen.

Bexlin, 11. Juli. Das Reichswirtſchaftsminiſte-
rium hat nach langwierigen Verbandlungen mit den Produ-
entenverbänden der Eiſeninduſtrie die fortgeſetzt im Steigen be
griffenen Eiſenpreiſe zu einer gewiſſen Stabilität gebracht
W es durchgeſetzt, daß die Anfang Mai im Einvernehmen mit

en Vertretern der Arbeiter, des Handels und der großen Ver-
brauchergruppen feſtgeſetzten Preiſe auch, ſoweit Verkaufsſondi-
late nicht beſtehen, von den einzelnen rken und vom Groß-
handel als Höchſtrreiſe angeſehen werden. Trotzdem for-
ern eine Reihe von Händlern, unter denen ſich be-ſonders ſolche Firmen befinden, die Kriegs oder Revolutions-

gtündungen darſtellen. fortgeſetzt noch Schleichhan-
elspreiſe, die 100-150 Prozent über den feſtgeſetzten
teiſen der Produzentenverbände liegen, und beunruhigen mit

derartigen Offerten die Verbraucherkreiſe Das Reichswirt
haftsminiſterium wird einem derartigen Wucher mit allen ge
elichen Mitteln entgegentreten. Es kann daher den Jntereſſen
ten zwecks Herbeiführung einer Geſundung der Preisverhältniſſe
z dringend geraten werden, derartige Offerten dem Reichs-
hergiſar für Eiſenwirtſchaft in Berlin SW. 48, Verlängerte

un den Letiehgrit deteteuwrt
2

Berlin, 10. Juli. Im Rei mint mſanden kern un heute Beſprechungen über den um

annſtr. 7, zur weiteren Verfolgung zu überſenden. (WTV.)

gearbeiteten Referentenentwurf eines Betrievs-
räte g. e tz e s ren Vertretern des Miniſteriums
unter dem Vorſitz des Miniſters und dem Zentral-
rat und einer Anzahl von Betriebsratsmit-liedern aus dem Reiche ſtatt. Die Beſprechungi dem Zweck dienen, für die geplante geſetzliche
kegelung der Betriebsräte, insbeſondere ihren Auf-

gabenkreis, Anregungen zu erhalten und die Erfah-
rungen der Praxis für das geſetzgeberiſche Neuland,
das mit dieſem Geſetzentwurf betreten wird, zu ver-werten. Nach einem einleitenden Referat fand eine
eſonderte Beſprechung der Betriebsräte ſtatt. Die
ertreter der Betriebsräte gaben folgende Erklärung

ab:
Die Vertreter der Betriebsräte Deutſchlands überreichen

der Regierun in der Anlage einen Teilvorſchlag zur Abände-
rung des Geſetzentwurfs über Betriebsräte.

Jnfolge des bereits in der geſtrigen Verhandlung gekenn-
zeichneten Verhalters der Regierung war es unmöglich, in den
wenigen zur Verfügung ſtehenden Stunden die unbedingt er-
forderliche gipzliche Neubegarbeitung des Entwurfs vurchzuführen.

Wir erklären nochmals, daß der in unſerem Vorſchlag aus-
gari Grundſatz des vollen Mitbeſtimmungsrechtser Betriebsräte in allen Angelegenheiten der Unternehmun-
ge die Mindeſt forderung der von uns vertretenen Ar-
eitnehmerſchaft darſtellt Wir erſuchen die Regierung um ſinn-
emäße Durcharbeſtung des Geſetzentwurfes in allen Teilen, ent-reden den aufyeſtellien Mindeſtforderungen unter

Mitwirkung der Betriebsräte.
Nichterfüllung dieſer Forderungen würdefür das Wirtſchaftsleben von den verhängnis-

volliten Folgen ſein
Wir erſuchen daher die Regierung, mit aller Kraft die Ver

wieklichung dieſes Grundſrtzes vor dem Parlament zu vertreten,
und falls dieſe Forderung gegenwärtig nicht durchführbar iſt,
Jeh Entwurf zwecks Neuberatung mit den Betriebsräten zurückzu-
zie en c

Das Reichsarbeitsminiſterium vertratdie Anſicht, daß der Entwurf den Betriebsräten bereits
weitgehende Mitarbeit und Kontrolle auf wirtſchaft-
lichem Gebiet ſichere, z. V. durch die in dem neuen Ent-
wurf vorgeſehene Entſendung von Vertretern in
den Aufſichtsrat, durch das Recht auf Auf-
ſchlußerteilung über alle die Arbeiterſchaft be-
rührenden Betriebsvorgänge, auf Vorlegung der Lohn-
bücher und Information über die Leiſtungen des Be-
triebes und den zu erwartenden Arbeitsbedarf; die
einheitliche ökonomiſche und techniſche i des Be
triebes aber dürfe durch die gleichberechtigte Mitbeſtim-
mung des Betriebsrates in keiner Weiſe beeinträchtigt
werden, vielmehr könne die auch von der Regierung
dringend gewünſchte Sozialiſierung nicht von
unten, vom Betriebe aus und durch Eingriffe in die
Betriebsleitung, ſondern nur von oben, durch die
im Entwurf der Reichsverfaſſung vorge-ſehenen Bezirkswirtſchaftsräte und den
Reichswirtſchaftsrat erfolgen. Die Regierung
wird trotz des bedauerlichen Verzichtes der Betriebsräte
auf praktiſche Mitarbeit an ihrer Abſicht feſthalten, der
Nationalverſammlungin kürzeſter Friſt
ein Betriebsratsgeſetz vorzulegen, dasden Arbeitern und Angeſtellten in allen Angelegen-
heiten der Betriebsleitung und Produktionsförderung
weitreichenden Einfluß ſichert.

Vom Zentralrat der deutſchen Republik wird
noch folgendes berichtet: Jm Auftrage des

eichsarbeitsminiſters hatte der Zentralrat
eine Konferenz mit Vertretern von Betriebsräten
des ganzen Reichs zur Beſprechung des Geſetzent-
wurfs über bie Betriebs räte einberufen.
Dieſe Konferenz, deren Teilnehmer aus 15 Mitgliedern
der U. S. P. D., 9 Mitgliedern der S. P. D. und einem
Mitglied der K. P. D. ſich zuſammenſetzten, tagte vom
8. bis 10. Juli. Eine Verſtändigung über den
Geſetzentwurf kam nicht zuſtande, da die Konferenz als
Mindeſtforderung das volle Mitbeſtimmungs-
recht der Betriebsräte in allen Angelegenheiten des
Betriebes verlangte, das von der Regierung nicht
zu geſtanden werden konnte.

Vollkommen verkannt wurde von der Konferenz der
Sinn des ganzen Geſetzes, das die Rechte derjenigen
Arbeitervertreter (Betriebsräte) regeln ſoll, die die
Berufsintereſſen der Arbeiter innerhalb der Betriebe
wahrzunehmen haben. Es handelt ſich alſo bei dieſem
Entwurf keineswegs um ein Geſetz, das die Rechte der-
jenigen Arbeitervertreter (Wirtſchaftsräte) regelt, die
die Arbeiter in der Produktion vertreten und die
Produktion im ſozialiſtiſchen Sinne umgeſtalten ſollen.

ieſe Aufgabe bleibt der weiteren Geſetzgebung vorbe-
halten. Weil die Konferenz ſich nicht dazu entſchließen
konnte, dieſe zwei Dinge anseinanderzuhalten und ſie
bei dem vorläufigen Geſetzentwurf bereits die Rechte
der zweiten Gruppe der Arbeiterräte regeln zu müſſen
glaubte, iſt die Beſprechung ergebnislos verlaufen. Jn-
deſſen wird der größte Teil der deutſchen Arbeiterſchaft
verſtehen, daß die erſprießliche Leitung eines Unter-
nehmens unmöglich iſt, wenn jede einzelne dieſer Ange
legenheiten erſt in einer vielköpfigen (aus Betriebs-
räten und Betriebsleitung zuſammengeſetzten) Ver-
ſammlung beſprochen werden ſoll, bevor ſie ihre Er-
ledigung finden kann eine ſolche Methode würde der
Toö jeder rationellen Wirtſchaftsführung
ſein.

Zur Klarſtellung für die Oeffentlichkeit ſei außerdem
noch hinzugefügt, doß der erſte Geſetzentwurf über die
Betriebsräte bereits durch eine zweite Faſſung
erſetzt worden iſt, in der beſonders den von der Arbeit-
nehmerſeite vorgetragenen Wünſchen in größerem Maße
Rechnung getragen wurde.

Der „Zriumph“ der Unabhängigen. v
Die Freiheit brachte einen langen Artikel über dieWiſſel!Kriſe, den am Frreitag das Volksblatt

mit Schmunzeln abgedruckt hat. Der Vorwärts ſchreibt
zu den Ausführungen des Berliner unabhängigen
Blattes ungefähr folgendes:

Fortgeſetzt triumphiert die Freiheit über den noch
ar nicht erfolgten Rücktritt Wiſſels, den ſie als einen
ieg des Kapitalismus auslegt. Sie verſchweigt dabei,

daß ſie ſelbſt Wiſſells Jdeen bekämpft hat, ohne Wege
anzugeben, auf denen man unter Wahrung der Demo
kratie zu einem ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsprogramm ge-
langen ſoll. Sie beruft ſich auf die Arbeit der Soßziali-
ierungskommiſſion, die bekanntlich nur deswegen aus
em Amt jeden iſt, weil ſie ſich Befugniſſe angemaßt

hat, die alb Akte der Rebenre ierung angeſehen werden
mußten. Die Praryäggt en haben ja gut reden. Jhnen
kam es nicht darauf an, die Diktatur des Proletariats

zu einem Zeitpunkt zu fordern und zu unterſtutzen, wodie Einführung einer Sfinderheildregternng einen
Frieden unmöglich gemacht und die Verſorgung
des Volkes auf 3 re hinaus r hätte. Wennſie jetzt noch vefliſſen ſind, Wiſſell und ſeinen Mit
arbeiter v. Moellendorff den Vorwurf des Merkantilis-
mus zu machen, weil dieſe in der Selbſtändigkeit der
deutſchen Wirtſchaft die erſte Vorausſetzung zu einer
r nach dem Sozialismus hin ſahen, ſo beweiſt
das nur, wie ſehr ſie ſelbſt in das Fahrwaſſer der Frei-
händler hineingeraten ſind. Nachdem Herr Ballod
vor einigen Tagen es ihnen vorpoſaunt hat, daß
die Valuta etwa auf einem Drittel ihres früheren
Standes ſtabiliſiert werden könnte, machen ſie ſich jetzt
über das Bemühen, die Kaufkraft des Geldes im Aus-
land zu heben, luſtig. Das iſt ein Vergnügen, das wir
ihnen gern gönnen. Vielleicht gibt uns aber die Frei-
heit auch das Rezept, wie man bei einem niedrigen
Stand der Valuta dem Volke billige Auslandslebens-
mittel ohne Zuſchüfſſe aus der geſchwächten Reichskaſſe
beſchaffen ſoll. Die Jnternativnaliſterung der Wirt-
ſchaft könnte heute nur durchgeführt werden auf Koſten
des Umſtandes, daß die kapitaliſtiſchen Ententemächte
einen ſteigenden Einfluß auf die deutſche Wirtſchaft ge-
winnen. Das bekümmert die unabhängigen Sozialiſten
keineswegs. Es genügt ihnen vielmehr die Tatſachen
und Anſchauungen, auf denen Wiſſell gebaut hat, für
ihre Propagandazwecke zu mißdeuten, nachdem ſie ſich
ſchon vorher das zweifelhafte Verdienſt erworben haben,
durch ihren Widerſtand gegen ein praktiſches Wirtſchafts

dem nationalen Kapitalismus den
Rücken zu ſtärken. Und wenn es dem Kapitalismus
wirklich gelingen ſollte, aus dem ſozialiſtiſchen Bruder-
krieg als einziger Sieger hervorzugehen, woran übri-gens die liberalen Blätter nach ren erſten Triumph-
geheul ſchon ein wenig Zweifel hegen, ſo wird es der
unbeſtrittene Ruhm der Unabhängigen ſein, durch
Quertreibereien gegen die h einer ſozialiſtiſchen
e dieſe Entwicklung tatkräftig geförder
zu haben.

9as Urteil gegen Mühſam und Vadler.
München, den 12. Juli. WTB. vbverichtet: Der An

geklagte Erich Mühſe P wurde weten Hochverrats zu 15 Jah-
ren Feſtung, der Angeklagte. Wadler wegen Beihilfe zum
Hochverrat zu acht Jahren Zuchthaus und zur Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Ueber den Ausgang der
Prozeſſes werden wir morgen noch berichten.

Die Vankbeamtenſorderungen.
Berlin, 12. Juli. (WTB.) Laut Mitteilung des

Allgemeinen Verbandes der deutſchen Bankbeamten iſt
der Tarifſchiedsſpruch in den Betriebsverſammlungen
abgelehnt und die Forderung einer
ſumme von 1500 Mark für die Zeit vom 1. April vis
1. Oktober für Verheiratete und 1000 Mark für Ledige
aufgeſtellt worden.

Die Streiklage in Oberſchieſten.

Kattswitz, 12. Juli. (WTB.) Die Preſſeſtelle des
Staatskommiſſariats ſchreibt: Die Lage im Rybniker
Bergrevier hat ſich heute wieder etwas verſchärft. Auf
Charlottengrube arbeitet der Erdreichſchacht, die beiden
anderen Schächte, Leo und Schreiber, ſtreiken, beide zu
je 50 Prozent. Ferner ſtreiken noch die Gruben Anna,
Emma, Römer, Blücher, Donnersmarck, Weſtfäliſcher
Bergbau.

Ae Kriſis in Ftalien.
Nach Meldungen über die Schweiz ſoll die Bewe

gung in Jtalien im Abnehmen begriffen ſein. Trotz-
em werden täglich neue Zuſammenſtöße und Unruhen
emeldet. Der Generalſtreik in Rom ſoll durch einen
ergleich vermieden worden ſein. Geklärt iſt die Sach-

lage aber noch keinesfalls.
BSern, 12. Juli. (WTB.) Laut „Corriere della Sera“

führte in der geſtrigen Kammerſitzung der Unterſtagats-
ſekretär für Verpflegung aus, daß die Ernährungslage in
Jtalien ſich immer mehr verſchlechtere, und nur noch Lebens-
mittel für einen Monat vorhanden ſeien. Die Lage werde
durch Frachtmangel noch ſchwieriger. Ebenſo notwendig wie
die Einfuhr von Getreide ſei die von Kohle. Die Verteilung
des Schiffsraumes ſei ein kaum zu löſendes Problem, beſon-
ders wenn man bedenke, daß die Lieferungen von Getreide
einfach verfallen, wenn die Ware nicht bis zum 1. Auguſt ein
getroffen iſt. Deshalb ar Einſchränkungen eintreten.
Das Schlimmſte ſei, daß die Produktion in allen Krezſen
in den induſtriellen wie in den land wirtſchaftlichen Betrieben
urückgeher Milchprodukte kämen immer weniger auf den

Markt und ſchieden für den Export ganz aus. Früher habe
Jtalien ſeinen Zuckerbedarf ſelbſt gedeckt. Jetzt müſſe es
8 000 000 Doppelzentner einführen. Der Unter-
ſtagtsſekretär ſcheute ſich auch nicht, am Schluſſe ſeiner Rede
auf die Gefahr der wirtſchaftlichen Uebermacht Englands
und Amerikas hinzuweiſen. Früher habe die Gefahr eines
deutſchen Handersmonopols beſtanden, heute beſtehe die eines
angelſächſiſchen. Darum werde es ſich als notwendig er-
weiſen daß die weniger Nationen ſich zuſammen-
jchließen, um gegen die wirtſchaftlichen Erſtickungsnerſuche der

ngelſachſen Front zu machen.

Kurze Rotizen.
Volkszählung. Jn der geſtern unter dem Vorſitze des Reichs

verkehrsminiſters Dr. Bell abgehaltenen Vollſitzung des Staaten-
ausſchuſſes wurde den Entwürfen der Verordnung über die Vor
nahme einer Volkszählung und der Verordnung über die Auf
vebung der Kautionzpflicht der Reichsbankbeamten zugeſtinimk.

3000 Landarbeiter des Landkreiſes Vielefeld traten in den
Ausſtand.

Empfindlicher Kohlenmangel verſchärft in ganz Sachen
Betriebsein ſchränkung aller Jnduſtrien.

Der Einzug der polniſchen Trnypen in Thorn iſt zum 24. Juli
in Ausſicht genommen.

Als letzte deutſche Truppe iſt die Rilitärpolizer von Kowno
abgerückt. Zwiſchenfälle haben ſich W n

Der Ausſchuß der franzöſiſchen Grubenarbeiter fordert in Anbetracht der e ifen Lebenshaltung die Sektionen zum St
auf.

Streikende Eiſenkahner riſſen an verſchiedenen Orten in
Portugal die Schienen auf. Zwiſchen Alharellos und VillaNova T Ancos r e 3Die amerikaniſchen Sozialiſten haben unter Berufung auf
Wilſons 14 Punkte geger den ausgeſprochen.
Veran wortlich er den z Mahitenelea Deil: Kax nteil: Rudel e e Wie Hruck und gW m Volkoſtimme e m. ö, H. in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27
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Amtliche vekunntmachungen für Halle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Seeſiſchen findet heute Montag in den

Jm übri-annten Geſchäften markenfrei ſtatt.lägigen be inſchlägtg bei unſerer Bekanntmachung vom 18. Juni 1919
gen verbleibt es

Fiſchwürſtchen.
Verkauf einer kleinen Sendung
gigen bekannten Geſchäften ſtatt.
Vorlage des Lebensmittelſcheines.
abgegeben werden. Der

ten in kochendes Waſſer zu legen.
Reis und Graupen. Auf Grund der Bundesratsverordnung

vom 25. September und 4. November 1915 wird der Verkauf
von Reis und Graupen wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt
am Dienstag, den 15. Juli 1919. Für jede Perſon eines Haus-
haltes wird Pfund Reis und 38 Pfund Graupen abgegeben.
Der Verkaufspreis beträgt für Reis 2 M. und für Graupe
14 Pf. das Pfund. Die Verkäufer ſind verpflichtet, bei den-
jenigen Verkäufern die obengenannten Lebensmittel einzu-
taufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf von Reis erfolgt
unter Abtrennung der Marke 360 und der Verkauf von Graupen
unter Abtrennung der Marke 361 des Warenbezugsſcheines 23.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebün-
delt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß
(Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen. h unterliegen der Beſtrafungnach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Rov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Zwieback und Gerſtenmehl an Kin-
der bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 und alte
Leute über 70 Jahre in der Talamtſchule, am Dienstag, den
15. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 27 001--32 000 vormit-
tags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 32 001 bis
40 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines kann auf jeden Abſchnitt P der beſonderen Waren-

J Walhaſſa-
Operetten- Theater.

Ensemble-Gasisplel
Dir. Felix Meinhardt.

Der Opereltenschlager:

ihre Hoheit
die Tàänzerin.

Musik v. Walter Göltxe.
Anfang 8 Uhr.

W Rasse v. 10-1 u. 4-6.

Bal Wittekind.

Dienstag, den 13. Juli 19,
nachmittags 3 Uhr:

Kur-Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Füſil.
Regis. Nr. 36.

Leitung:
Kapelmeiſter O. Haupt.

Eintrittspreiſe:
J Erwachſene 60 Pfg.

Kinder 40
F Dauerkarten h. Gültigkett.

a

Mittwoch. den 16. Juli 19,
abends 8 Uhr:

Extra-Konzert,

Täglich 6 Uhr
Früh- Konzert.

Leiprigers

r. 0
Fernruf Nr, 1224

Pola Megri e
in der grossen Tragödie:

5 Akte

„onnprt,

das gufekndnmödten

Heiter. Lustspiel i. 1 Akt. S

Diefua in en
a

Ein Film wagehalsigster
Sensationen.

J Weptelstentadn n nte,

Natur-Rufnahme. 8 e
Beginn 4 Uhr.a

enstag früh, den 15. Juli, findet derFlſchwürſtchen in den einſchlä-
Der Verkauf erfolgt gegen

Für die Perſon kann 1 Paar
Verkaufspreis beträgt 2,90 M. für das

Pfund. Die Fiſchwürſtchen ſind vor dem Genuß nur 25 Minu-

v

R T

S Bernd Aldor
a

h in dem erschütternden
e Drama aus dem Gross- T

Minnerne les u
e

n 38d 5 255 ce

rer Jc eSt s T
m8 3 e J

j voller Eleganz u. liebens-

e Hauptrolle: Magda Sonja. 5

Auanfäle in Sein

bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren und auf t Abſchritt O der beſonderen Warenbezugskarte für Jugendliche von

12--17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre ein Paket Zwie-
back zum Preiſe von 44 Pf. und ein Paket Gerſtenmehl zum
Preiſe von 40 Pf. abgegeben werden. Bei Mangel an Kupfer-
geld iſt unbedingt abgezähltes Geld bereit zu halten.

Freihändiſcher Verkauf von Büchſengemüſe und Maggi-
Suppen. Es wird darauf hingewieſen, daß Büchſengemüſe und
MaggiSuppen in den Kolonialwarengeſchäften freihändig zum

Verkauf ſtehen.Halle, den 14. Juli. Der Magiſtrat.
Amtüche Velanntmochungen für Weißenfels.

Tagesordnung zur StadtverordnetenSitzung am Mittwoch,
den 16. Juli 1919, nachmittags 6 Uhr öffentliche Sitzung. 1. Ein-
führung der Stadträte Chlebowitz und Kalbfleiſch. 2. Wahl eines
beſoldeten Stadtrates. 3. Erweiterung der Bewäſſerungsanlage
für den Verein Geſundheitspflege. 4. Verlegung eines Waſſer
Zule tungsrohres zur Vergſchule und Bewilligung der Mittel.

Ausführung von Pflaſterarbeiten. 6. Erhöhung der Ent
ſchädigng für Hausmannsfrau Witwe Schmidt. 7. Erweiterung
der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 8. Neufeſtſetzung des Gehalts für den

Standesbeamten. 9. Vorſchußweiſe Auszahlung der Ortszulagen
an Lehrer. 10. Anrechnung der Kriegsijahre auf das Ruhegehalt
der Beamten. 11. Ankauf eines Grundſtückes. 12. Verkauf eines
Grundſtückes. 13. Erſatzwahl des Bezirksvorſtehers für den 14.
Bezirk. 14. Erſatzwahl des Bezirksvorſteher-tellvertreters für den
14. Bezirk. 15. Neuwahl des Schiedsmanns für den 2. Bezirk
und des Stellvertreters für den 3. Bezirk.

Weißenfels, den 11. Juli 1919.Der Stadtverrodneten-Vorſteher.

Richtpreie für Bienhonig.
Nachdem die Verordnung über vHöchſtpreiſe g. Bienenhonig

vom 26. Juni 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 539) aufgehoben worden
iſt, wird namens des Pr. Staatskommiſſars für Volksernährung
beſtimmt, daß als Richtpreis für den Verkauf von Bienenhonig
der Butterpreis des Erzeugergebiets gilt. Für den Stadtkreis
Weißenfels iſt daher ein Preis von 4,40 M. für 1 Pfund Bienen-
honig als angemeſſen zu betrachten.

e

C. Verteilung von Auslandsmehk.
Jn der Woche vom 14.--19. Juli 1919 wird 1 Pfund am

kaniſches Weizenmehl auf die Lebensmittelmarke Nr. 283
Kochzwecken in folgenden Verkaufsſtellen verteilt: E. S
Leipziger Str. 25: Montag 1--1100, v 1101--2200,
woch 2201-3300, Donnerstag 3801—4400, Freitag 4401-550
Sonnabend 5501--6500. Rammelt, Kl. Deichſtr. 5. Monte
6501-7000, e v 7001--7500, Mittwoch 7501--8000, Do
nerstag 8001-8500, Freitag 8501--9000. Sonnabend 9001950
Fechner, Naumburger Str. 16: Mantag 9051-10 500, Dienste
10 501--11 500, Mittwoch 11 501-12 500, Donnerstag 12 501 b
13 500, 501--14 500, Sonnabend 14501--15 500. Bann
beras Nachf., Gr. Kalandſtr. 47: Montag 15 501-16 150, Dien-
tog 16 151—-16 800, Mittwoch 16 801--17 500, Donnerstag 17 50
bis 18 200, Freitag 18 201--18 850, Sonnabend 18 851 19
Schliski, Kubasſtr. 1. Montag 19 501-20 500, Dienstag 20:
bis 21 500, Mittwoch 21 501-22 500, Donnerstag 22 501—23 500
Freitag 23 501-—-24 500, Sonnabend 24 501-—25 500. Bierbaun
Tagewerbener Str. 8: Montag 25 501—25 800, Dienstag 25
bis 26 100, Mittwoch 26 101--26 500, Donnerstag 26 501-26 90
Freitag 26 901—27 200, Sonnabend 27 201-—27 500. Konſun
verein, Schillerſtr. 6. Montag 27 501--28 600, Dienstag 28 60
bis 29 700, Mittwoch 29 701——30 800, Donnerstag 30 801-31 90
Freitag 31 901-—34 490, Sonnabend 34 401 bis Schluß.

Minderbemittelte Haushaltungen können trotz der einge
tretenen Verbilligung die für den Verkauf von Auslandsmeh
beſtimmten Lebensmittelmarken Nr. 283 gegen Jnlandsmehl
marken im Ernhrungsamt, Kloſterſtr. 8, bis Sonnabend, der
19. Juli. täglich von 5--12 Uhr vormittags, umtauſchen: di
Marken Nr. 283 ſind von der Stammkarte abzutrennen und m
ihr zuſammen beim Umtauſch vorzulegen. Die Geſchäfts un
Nummerneinteilung iſt von den Käufern des Jn- und Aus
landsmehles ſtreng einzhalten.

Preiſe für das Pfund: Auslandsmehl 85 Pſ,
inländiſches Roggenmehl 28 Pf., inländiſches Weizenmehl 30 Pf.

Bei der Knappheit von Einpackmaterial wird gebeten, ſig
mit Tüten oder Beuteln zu verſehen.

h und Beſtandsanzeige nebſt Aufſtellunüber die verkauften Mengen Jn- und Auslandsmehles ſpäteſten
am Mittwoch, den 23. Juli in der vorgeſchriebenen Weiſe.

Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung von
25. 9. und 4. 11. 15 beſtraft.

Dienstag, den 15. Juli

Vorabend:

Gäste:

stadtleben (4 Akte):

e

h

n h
Stadt- Theater.

Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr:

Der Ring des Nibelungen.

Das Rheingold
von Richard Wagner.

Kapellmeister Fritz Relner, Dresden.
Fritz u Kammersänger, Leipzig.rust Possony, Leipzig.

Eugen Alhert, Leipzig.
Georg Zottmayr. Kammersänger, Dresden.

Hans Müller. Leipzig.
Frleda Schreiber, Kammersängerin, Leipzig.

Mittwoch, den 16. Juli 1919:

Stein unter Steinen.
Schauspiel von Hermann Sudermann.

e e h e h a a h h a h a r

Wolle
8s Uhr!

Zum letzten Wale:
Die gexchiedene fra.

GondakſNySturma.ß

Dieunstag, d. 15. Julirig ahring
„Wiener Biut“
Pepi EIIy Sturm a. 6.

Vorverk. 9- 1 u. 7.

1919,

Küchen,
Wohnungs-kinr.t

II

Einzelmöbel
e e e e e e

Freiwillige
r

kirenbabutruppen

(Keſchswon).

7

c z

Ein 3 aktiges Lustspiel

würdigen Humors.

feruruf 2477 Halle a. S.

Natur-Auſnahme.

Zeitschriften sondern auch

c

Gleichzeitig bringen wir

Wintergarten-
Buchbinderei

öledruweref Seht Erae

empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern nicht nur Werke, Kataloge und

Drucksachen für Handel, Gewerbe u.
Privatgebrauch in tadellos. Husführung.

Erinnerung

Einstellung von Angehörigen aller Wakhe
r sowie Ungedientfer, die das 17. Lebensjat
vollendet haben.

fandwerker werden bevorzugt,
Löhnung für Unteroffixiere und Mannschetten:

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
7 eine Reichswehrzulage von z. Zt. 5. en
c) Löbhnungszuschüsse sow. sie verheiratet sin

Zur Einstellung sind erforderlich
i. Militärpapiere,
2. polizeiliches Führungszeugnis,
3. polizeilich beglauhigte Kinwilligung ée

gesetzlichen Vertreters (bei Minderjährigen
Meldung und Auskunft:

Werbestelie tüär Kisenbahntruppe
Magdeburg,

Am Sudenburger Tor., Baracke E.

kl. Unchetr. 6

Ulche

unsere
empfehlende

Hippodrom

k. Blappendbach,

Gr. Ulrichstrasse 41.
Gesangs- und deklam

e

i e e Halle a. S. Fernspr. 2185 Magdeburgerstr. 66
Gummiv aren-fachgescghätt Direküon: Georg Arndt.

und Verzanhaus. Vom Mittwoch, den 16. Juli 1919 ab:
Preisliste gratis. Base a nng: Täglich abends 8 Uhr Ken gewimng

ausgeführt von Künstlern l. Ranges.
atorische Vorträge

en
blGühapclungder don
Fernsprecher 5407 HABBE är. Ulrichstraße 27
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Ruckſäcke
Dabeſtem impr. Leinenſtoff

preiswert abzugeben.
Al. Steintorftt,

Kruckenbergſtr. 3.

Schluss

tn

Gut geschulte junge

Leitung: Impresaerio

„Sensation“
men-Ringkampf

(Sport- Akt

Neu!

Ringerinnen.
nurnmer

Paul Schaale. In freien
er DAnzoigen- Annahme Reitsport Zen v

vormittags 10 Uhr.

a

von 4 Uhr nachmittags ab. Tageskasse
n 141 bis 1 Uhr mittags Preise von

Der W

S Soeben erschienen!
Neue W. T. B. Karte

Deutschland und Deutsch-Oestorreleh

3 nach dem Friedenssehluß

auf Grund amtlicher Quellen boardeitet,

Abt.

Gaigenberg
Dampfwäscherei, färderei, Chem, Reinigung

räumlich und maschinell vergrössert,
liefert binnen 8 Tagen tadellos wie

im Frieden.

Nummer

Berliner
Einzeinummer

Stärkewäsche

Faw

Die Karte enthalt:
Ons deutseho Spraehgebief owv Stellen fi nden. NModaenzeltung
dis gonauen Angaben der ursprüng-
Hehen Forderungen der Entente u.
der tatsäemieden 2Zugeständnissse.

S Zum Prolse von 00 Mark
durch uneeare Expedition zu hegziehen.

Adler -Kalive

Für unseren Kaliberg
suchen wir kräftige, nicht unter 20 Jahre alte

Förderleute
bau

Bestellunge

Ikb A. G. Oberrödlingen a S.

Empfehlenswerte Schriften belehren-
den und unterhaltenden Charakters:

Die Gleichhei

Erzählungen ſur fede Arbeſterſamijie.

ahre Jacob
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herousgegeben unter Leſung von Dr. med. Zadok. Co 50 verschiedene
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Hausschneidersi Sonntagsesaitong Dautsche Modenzeſtung
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galle, Montag, 14. Juli 1919.
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Beilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgang Nummer 157

Deutſche Rationglverſammlung.

WIB. Weimar, 12. Juä, 55. Si Am Regierſſche: Schmidt. 4 8Präſident Fehrenbach eröffnete die Sitzung um 9 Uhr

r hmi 8e Genehmigung zur Vernehmung des HollSoz.) als Zeuge in einer Midelbele di un e en et

eilt. Die Genehmigung zur ſergfr Verfolgung
der Abgeordneten Geyer-Sachſen (U. S.), Seger (U. S.
den Hebel Gr. wegen politiſcher Vergehen und der Ab-
jeordneten. Dr. Blunck (Ztr.) und Dr. Queſſel (Soz.) in

PPrivatklageſachen wegen Beleidigung wird verſagt.
Es folgen Wahlprüfungen.

Berlin, 12. Juli. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“
meldet aus Weimar, daß vom 1. Oktober eine Erhöhung
der Brotration erfolgen wird. Die Steigerung der
Ausmahlung des Getreides bezweckt, eine größere Menge
Kleie für die Viehfütterung zu gewinnen. Ferner ſind in
Argentinien große Getreidemengen, auf-
r worden, die bereits zum Teil aufem Waſſerwege unterwegs ſind.

Sozialiſtiſche Studentengruppe. Morgen, Diens-
tag, 15. Juli, abends 7 Uhr im Volkspark (Kolonade)
n ehe des Bildungskurſus. Mittwoch,
16. Juli, abends 8 Uhr im Nikolaus „Das Gewerk-
dir en im Rahmen der modernen

rbeiterDer Wahlprüfungsausſchuß beantragt, im zehnen Wahlkreiſe die Berufung des w.
der Liſte Ulitzka eordneten Kubetzko (Ztr.) füre zu erklären und folgende Entſchließung anzu
ehmen:

„Als ſchriftliche Erklärung für die Verbindung von

die Wahl vom 30. November 1918 gilt auch telegraphiſche
rklärung.“

Nach weiterer Erörterung wird die Wahl des Abgeord
eten Kubetzko t ger ungültig erklärt und die Ent-
chließung des Ausſchuſſes angenommen.

Es folgt die Beratung über die Wa
Wahlkreis Düſſeldorf.
Nach weiterer unerheblicher Debatte bezweifelt
Abg. Gröber (Ztr.) die Beſchluß fähigkeit des

auſe s.caftdent Fehrenbach hält es wegen der geringen Zahl

der h rordneten für überflüſſig, die Beſchlußfähigkeit feſt
tellen.

achten W s hächſte un ntag r:cageeoreiung Schluß 125 Uhr.

Hlllle und 6ollreis.
Halle, 14. Juli 1919.

Pollstümlihe Vildungsturſe halliſcher Hochſchullehrer

eranſtaltet vom g rn Halle Saalkreis
el.

Hente, Montag abend, findet im AuditorinumNaximn m der zweite Vortrag des Herrn Profeſſor
Paentig über „Den Merkantilismus in Frankreich“
att. Es iſt der vjerte Vortrag in dem von der ſozial-

emokratiſchen Partei veranſtalteten Vortragszyklus:
Wirtſchaft, Kunſt und Weltanſchauung im kapitaliſtiſchen

zeitalter“
WPerr Prof. Waentig eröffnet damit gewiſſermaßen die

weite Epoche der kapitaliſtiſchen Entwicklung Europas.
ir erſuchen die Beſucher der Voxträge alle

2 Vorträge lückenlos zu beſuchen, da die behandelten
Themas ineinander aufgehen.

Beſſeres Brot und mehr BVrot.
J Volkswertſchaftsausſchuß der Nationalverſammlung

agte Reichsminiſter idt zu, daß Weizen von nun an
gemahlen werden ſoll, was eine weſentliche Verbeſſe

ng des Mehls und Brots bedeute. Der Entwurf der Ver
ordnung über die Preiſe Land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe
wurde mit einigen Aenderungen mit 21 gegen 1 Stimme bei

Stimmenthaltungen angenommen. Der vorgeſehene Reichs
zuſchuß von 100 Mark die Tonne wird vorerſt bis 1. Oktober
gewährt werden.

Ne Schuld um Kriege.
Ein Rückblick über die deutſche Außenpolitik der letzten

dreißig Jahre.
Von Hans von Kiesling.

FFortſetzung.)
Die Bagdadhahnlinie kann bis Je noch als wirtſchaftliches

Anternehmen bbzeichnet werden. Sie dient der Erſchließung Ar-
eniens und des nördlichen Meſopotamiens, deren Produkte ſieach dem Hafen e heranführen ſollte und e An

ſ

hlen i m

Reſt der heutigen

chluß an den Ivi baren Bei einer Fort 5 über
Rowanduz konnte ſie die Verbindung mit dem aſiatiſchen Bahn-

etz Rußlands, ſowie mit Nordperſien herſtellen und gewann große
Bedeutung für die wirtſchaftliche Entwicklun h Eine
olche Linienführung wäre ohne große politiſche Rei d an
deren Mächten möglich Uerdings hätte ſich die Bahn
dann mehr als Zufahrtslinie für den Tigris, denn als ſeine Kon
urrentin betrachten müſſen.
Mit der Fortſe ung der Bahn nach Bagdad und Baſra traten

die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte zurück, die politiſchen S
n den Vordergrund. Dieſer Teil der Bahn konnte bei dem Um
ſtande, daß die Ware ſtets den billigeren Flußweg wählt, keine
zroße wirtſchaftliche Zukunft erwarten laſſen. Die raſchere Be
förderung der Jndienpoſt brachte nicht genügend ein, um die gro
zen Koſten der Bahnlinie zu decken und das Kapital ausreichend
zu verzinſen.

Die Bahn diente in erſter Linie ſtrategiſchen Zwecken. Sie
geſtattetevden raſchen Aufmarſch der Kräfte im Jrak,
dadurch die Befeſtigung der türkiſchen Herr

wo die unbotmäßigen einheimiſchen Stam-

in einem Ge
ühlt hat

onders
ßte.

Es b dem Bagdad lomatdſche undvirtſchaftliche Schwieri teilte n ine Polittk huldigſe
e z Deutſchland der grohe

Entwicklung ſeiner rne e e e e i. Esands am indi
klar, daß unter

Wahlvorſchlägen im Sinne des S 12 der Verordnung über

uUnſtänden auch an die

bewegun ſt (Arb. Sekr. Kleeis), Mitt-
woch, 23. Juli, abends 8 Uhr im Nikolaus „Marxſche
Theorien“ (Gumperz, Berlin), Mittwoch, 30. Juli,
abends 8 Uhr im Nikolaus Semeſterſchlußver-
ſammlung. Der Arbeitsausſchuß.

Eine Kundgebung der Angeſtellten fer geſtern
vormittag in den Thaliaſälen ſtatt. Zunächſt hörte man
die Berichte über die Verhandlungen der Tarifkommiſ-
n die die Verſammelten durchweg empfindlich ent
äuſchten. Es dürfte wohl erwartet werden, daß bei der

jetzt herrſchenden Teuerung ein Entgegenkommen ſeitens
der Arbeitgeber gezeigt würde, wie der Magiſtrat be
reits Angeſtellten entgegengekommen iſt. Es war darum
zu verſtehen, daß ſich unter den Verſammelten eine

Erregung bemerkbar machte und dieſe wurde
ann auch von einzelnen Rednern zum Ausdruck ge-

bracht. Alle ſprachen ſich dahin aus, daß die Geduldnun ein Ende haben müſſe und man ſolle nun handeln.
Die Verſammlung ſchloß mit folgender, einſtimmig an-
genommenen Reſolution, die ja zeigt, wie die Situation
zurzeit iſt.

„Mehr als 2000 in den Thaliaſälen verſam-
melte Angeſtellte können nicht verſtehen, daß die Arbeitgeber
den berechtigten Forderungen ſo wenig Verſtändnis ent-
gegenbringen. Sie ermächtigen die Kommiſſion, den Arbeit-
gebern ein letztes Angebot zu machen und ſie aufzufordern,
die Verhandlungen ſofort bis Dienstag wieder aufzunehmen
und am Dienstag zum Abſchluß zu bringen. Die Verſamm-
lung erwartet, daß die Kommiſſion für das letzte Zugeſtänd
nis unverrückbar eintreten wird, und iſt entſchloſſen, ſelbſt
unter Anwendung der ſchärfſten Gewerkſchaftsmittel, für
die Erreichung ihrer gerechten Forderungen einzutreten.“
Der Regen vereiteilte eine geplante Demonſtration,

die ſich anſchließen ſollte.
Die Aufgaben der Arbeiterräte. Am Sonnabend

abend fand im Volkspark eine Verſammlung mit vbigem
Thema ſtatt, in der auf Veranlaſſun der Zentrale
ür Heimatdienſt ein Ingenieur Ehrecke aus

dienſt demnächſt wieder einmal einen Aufklärungsvor-
trag veranſtaltet (nichts iſt begrüßenswerter, als daß
man ſich heute über die brennenden Tagesfragen einmal
in ruhiger Weiſe ausſpricht!), daß ſeitens der Redner
ſtreng auf das Thema gehalten wird und jeder Partei-
kampf draußen bleibt.

Der ſtädtiſche Haushalisplan. Schla
riedhofsverwaltung. Der ſtädtiſche Schlachthof er-

ordert im Etat des Jahres 1918 keinen Zuſchuß. Ebenſo wie
im die Einnahmen mit den Ausgaben, die ſich

auf etwa Million Mare 7 u auf. An Gehältern ſtehen
etwa 50 000 M. mit in Nechnung, gen beträgt allein die Ein
nahme an Schlachtgebühren 270 000 M. Ebenſo günſtig ſteht es
mit der Frl h ſevgleung, die mit 619 000 M. balanziert.,
Für die Pfege der Gräber ſind 210 000 M. zu verausgaben, an
ebühren 60 090 M Einnahme veranſchlagt. Eine Anzahl Poſten

betreffen hrän, und Verbeſſerung der Anlagen. 25 000
Mark werden yier an Gehältern gezahlt.

Der Preisſturz auf dem Lebensmittelmarkt. Bis jetzt wur
den unſerem Volke immer und immer wieder die ſchwarzen Seiten
des Friedensvertrages mit ſeiner furchtbaren Belaſtung unſeres
Wirtſchaftslebens, unſerer geiſtigen und politiſchen Knebelung
vor die Augen n inige ber Zeitungen und Par
teien hoben ſich bei der UAnterzeichnungshetze ganz beſonders her-
vor. Sie beſchimpften und verleumdeten jeden einzelnen der
anderer Anſicht war wie ſie. als Deutſchlands „Ehren“brecherund Totengräber Jn den letzten Tagen i ſich abe

mutzig

chthofs- und

r immer
mehr die Kehrſeiter dieſer, uns bis jetzt ſo ſcheinenden
Friedensmedaille Aus allen Teilen des Reiches laufen
Meldungen von dem kataſtrophalen Zuſammenbruch der Schleich.
handels und Wucherpreiſe ein Bis in die kleinſten inkel
unſeres Vaterlandes ſchlägt der ungeheuere Preisſturz, vor allenDingen der Lebensmittelpreiſe, bereits ſeine Kreiſe. Schlaglicht-
artig leuchten die Vorzeichen der Aufhebung der Blockade in die
dunklen Machenſchaften der Wucherer und ieber rei Hof-
ntlich wird die Sonnabend gemeldete Aufhebu r Blockade
ieſem Gezücht das Handwerk bald ganz legen. Zu dem jetzigenreisrückgang hat die Senkung der LWWenepnttelpreiſe 8 ie

degierung, die Einfuhr von draußen und die bevorſtehende Er-
ung der Rationen ein erhebliches Teil mit beigetragen. Aug
rlin wird gemeldet, daß beſonders große Mengen der viel-

begehrten Butter auf den Markt kommen. Dort wird Butter
für 18 Mark vro Pfund angeboten. Gutes weißes Jnlandmehl
iſt von 5 Mark auf 2,70 bis 3 Mark zurückgegangen. Schmalz
koſtet (wie in Halle) 14 bis 18 Mark. Eier koſten J dem Lande
noch 80 Pfennige bis 1 Mark, doch iſt hier ein re sfall zu er
warten, ſobald die neue Ernte hereingebracht iſt und die Be
ſtimmungen über die Verteilung des Körnerfutters aufgehoben
werden. Backwerk u um rund 100 v. H, gefallen. So koſtet die
Berliner Schrippe, die als „Seltenheit“ vor kurzem noch mit
1 Mark verkauft wurde, 40 bis 50 e e. Tynliee Erſchei
nungen ſind im Kolonialwarenhande r emerken. Alle lang
entbehrten Artikel, wie Kaffee, Tee, Kakao, erſcheinen wieder
in den Auslagen der Schaufenſter Ebenſo taucht Schokolade
und Dörrobſt wieder auf Wir können zuverläſſig melden, daß
im legitimen Handel gebrannter Kaffee, für den heute noch 25
bis 30 Mark das Pſund gefordert werden, für etwa 8 Mark
das Pfund zu haben ſein wird ſchwaxzer Tee, deſſen Preis augen-

erlin treffende Ausführungen zur Arbeiterratsfrage
machte. Er beſchränkte ſich auf die wirtſchaftliche Tätig-
keit der Betriebsräte und verlangte vor allem, daß dieſe
im Betrieb, nicht in Bureaus arbeiteten, daß die Aus-
bildung der Räte vervollkommnet werden müßte, wobei
er 1 Jahr Ausbildung für nötig hält. Jm Uebrigen
ſchließt er ſich den Sinzheimerſchen Richtlinien an. Die
Diskuſſion zeigte das traurige Bild, daß es vielen, den
meiſten Menſchen nicht möglich iſt, ſich über den Partei-
kampf hinweg ſachlich einmal mit einem v zu
befaſſen. So gab es zum größten Teil die üblichen
Tiraden gegen die Regierung. Glauben die Reoöner,
daß ſie dadurch zu den von ihnen erwünſchten Räten
kommen, daß ſie einfach r nicht mit ſich darüber reden
laſſen, ſondern ſich auf Geſchimpfe beſchränken? Sehr
wirkſam ſprachen einige andere Redner, die ſich mit
der Volkshochſchule befaßten, darunter Prof. Waentig.
Unter anderem wurde feſtgeſtellt, daß der Magiſtrat
unter einem nichtigen Vorwand die Gewährung von
Schulräumen zu einem Bildungskurſus der Sozialiſti
ſchen Studenten abgelehnt hat, was lebhafte Entrüſtung
hervorrief. Es iſt zu wünſchen, daß, falls der Heimat-

Waffen appelliert werden müſſe, wenn
die Richtung der deutſchen Politik nicht korrigiert werden
könnte.

Von dieſem Augenblick zieht ſich durch die Erwägungen aller
leitenden hen Staatsmänner wie ein roter Faden der ziel-
bewußte Wille, die deutſche Stellung auf alle Fälle zuſchwächen und gegen den Bund der Mittelmächte eine gewaltige
Koalition der Welt ins Leben zu rufen. Damals begann die
engliſche Einkreiſungspolitik.

Klar ſind die Markſteine auf dieſem Wege vorgeichnet. Jm Jahre n Großbritannien die Entente
ordiale mit nei während gleichzeitig ſein alter aſiatiſcher

Rivale Rußland in Oſtaſien durch den japaniſchen Bundesge-
noſſen niedergerungen wird. 33 Nachgiebigkeit in Sachen
des Panamakanals und der Monroedoktrin gewinnt es die Ver
einigten Staaten von Nordamerika; mit dem S Ruß-
land verſtändigt es ſich über Perſien und Zenkralaſten; es er
öffnet ihm unter Aufgabe alter ererbter Grundſätze der engliſchen

olitik die Ausſicht auf Konſtantinopel und die Meerengen;
durch r und Eingehen auf die kolonialen Wünſche
Italiens lockert es das Verhäſltnis dieſes ohnehin nur mit halbem

erzen dem Dreibund angehörigen Staates zu den Mittel
mächten.

Trotzdem verfolgt die deurſche Weltpelitik unbeirrt ihr Ziel
weiter. Sie ſtützt die öſterreichiſchen Aſpirationen auf dem Bal
kan gegen Rußland das in Oeſterreich den grimmigſten Feind
ſeiner eigenen Balkanwünſche ſah und dieſes durch die panſla-Sewegung, die ihm mehr und mehr zum taktiſchen Mittel
der Politik geworden warx, lahm zu legen hoffte.

Das kräftigſte Volk des Valkans ſind die Serben. Sie ſind
arbeitſam, bildungofähia, kriegeriſch, kurz: leiſtungsfähig in jeder
Beziehung. Jhr fruch bares Land war andwirtſchaftlich gut ent
wickelt, aber vom Meere abgeſchloſſen. Für die große Schweine-
produktion, die ungeheure Pflaumenernte bot ſich nur Ungarn
und die Erbländer als Abſatzgebiet dar. Dieagrariſche Schutzzollpolitik Ungarns, die nicht einmal die Durch

dieſer Erzeugniſſe Serbiens geſtattete,Arte zum Ruin der blühenden ſerbiſchen Land wirtſchaft. Die

wetſchgen verfaulten an den Zweigen, Serbien erſtickte in
W das nach keiner Richtung hin abgeſetzt werden

konnte. n dieſer wirtſchaftlichen A
Agrarierkapitalismus ſehe i

wehrpolitik des ungariſchen
wichtigſten Grund

n Mon-
urgiſchen

ie

den erſten und
ür die Abkehr des ſerbiſchen Volkes von der habsburgif
archie. Erſt als Serbien einſah, daß ihm von der habs
Seite kein wirtſchaftliches Entgegenkommen würde. trieb es
öſterreichfeindlſche Politik uad wurde zum Tummelplatz der pan-
ſlaviſtiſchen Propaganda Rußlands, die in Herrn von Hartwi
einen energiſchen und zielbewußten Förderer fand. Damals erſt
entſtand in Serbien die pagſerbiſche Tee und bildeten ſich in der
Rarodna Obrang jene Organiſationen aus, die politiſch wen rn
Tie auf bſterveich'ſungariſchem Gebiet liegende ſerbiſche Jrre
denta herübergriffen. Die ungariſche Erpreſſerpolitik hat in
Serbien den Brandherd geſchaffen, von dem aus der Funke zün

blicklich zwiſchen 40 und 50 Mark ſchwankt, für 13 Mark und
Kakao, für den man eben noch 30 bis 40 Mark anlegen muß, für
10 bis 12 Mark! Schokolade wird je nach der Qualität für 10
bis 15 Mark das Pfund abgegeben werden können. Da beträcht-
liche Vorräte an Dörrobſt, beſonders Pflaumen, vorhanden ſind
und bald e get werden müſſen, ſo iſt auch hier mit einem
großen Preisfall zu rechnen. Dieſe Erſcheinungen werden ſich
in der nächſten Zeit noch verdichten und der Preéisſturz wird mehr
und mehr auch andere, vor allem Bedarfsartikel erfaſſen. Die
Befreiung Deutſchlands von der Blockade wird unſerer geſamten
wirtſchaftlichen Stellung bald ein anderes Geſicht geben. Wir
haben einigen Grund, erleichtert in die Zukunft zu ſchauen.

Der kommende Winter ohne Kohlen? Beim Rei irt
ſchaftsminiſterium hat mit Vertretern der Reichs und Landes
behörden eine Beſprechung über die Kohlenlage ſtattgefunden,
in der von berufener Seite ein Bild der augenblicklichen Ver-
hältniſſe und der für den Winter zu erwartenden Verſgegurg ge
eben wurde. Danach iſt die Lage äußerſt ernſt. Die Eiſen

nen und die Gaswerke haben bisher in dieſem hre im
Gegenſatz zum Vorjahr keinerlei Beſtände für den Winter an-

mmeln können und auch für den Hausbrand iſt die Heran-
von Wintervorräten bisher nicht möglich geweſen. Die

olgen des r Rückganges der Förderung und der Streiks
n den Kohlenxrevieren und im Verkehrsweſen werden darum erſt

im kommenden Winter in ihrer vollen Schwere auf dem deut-

Nur während der Aſtaſiati chen Epiſode hatte Rußland ſeine
Balkanwünſche zurückgeſetz. ach der dort erlittenen Nieder
lage tauchten ſie mit vermehcter Gewalt wieder auf Es ent-
rn einem jahrhundertelangen Wunſche der ruſſiſchen Gebilde-

n, Konſtantinopel und die Meerengen in ruſſiſchem Beſitz zu
hen; die Zaren betrachteten ſich als die Rechtsnachfolger der
n Kaiſer am Goldenen n mit der Verpflichtunin die ehrwürdigen Hallen der Sofeinkirche anſtelle des Halb-

mondes wieder das Kreuz aufzurichten. t
Die Verhältniſſe s n ar daß Deutſchlandin ſeiner Balkan- und Vorderaſienpolitik Rußland und England

zum Feinde haben mußte. Die Jntereſſen dieſer beiden Groß-
mächte wurde damit gemeinſame mit Frankreich. Je mehr Eng-
land ins andere Lager abſchwenkte, um ſo geringer wurde der
Wert Jtaliens als Bundesgenoſſe.

Die deutſche Politik wurde um ſo gefährlicher, je mehr in der
habsburgiſchen Monarchie der Nationalitätenhader emporloderte
und das deutſche Eſement politiſch unterdrückt wurde. Die an
allen Enden entſtehenden Schwierigkeiten ließen bei den aus-
einanderſtrebenden Tendenzen der einzelnen Teile einen Zerfall
des Donauſtaates als wahrſcheinlich erſcheinen. Mehr und mehr
ewannen die Fragen der fremdländiſchen Minderheiten ent
eidende Bedeutung. Aus der italieniſchen, ſerbiſchen, rumä-

niſchen, rutheniſchen und polniſchen Jrredenta führten politiſche
Fäden nach außen. Jn Böhmen erhoben die tſchechiſchen Selb-
ſtändigkeitsbeſtrebungen mit deutlicher Hinneigung nach Rußlant
immer offener ihr Haupt, während zwiſchen den beiden wichtig
ſten Gliedern der Monarchie, den deutſchen Erbländern und
Ungarn kein Vertrauensverhältnis herzuſtellen war. Mehr und
mehr gewann in äußerer und innerer Politik Ungarn die

ührung.4 Bei ſolchen Verhältniſſen mußte die Betonung der Nibe-
lungentreue eine Verwicklung Deutſchlands in die Händel Oeſter
rei wahrſcheinlich machen. Das enge Bundesverhält-
nis erſchwerte andererſeits ein Eintreten für die Rechte der
deutſchſprachigen Teile der habsburgiſchen Monarchie

Das ſtarre Feſthalten an der Zweibundpolitik trotzdem ſich di
Verhältniſſe im Laufe der h ſeit der Gründung dieſes
miiteleuropäiſchen Blocks gewaltig verändert hatten, wurde in
dem Augenblick zum Fehlerx. wo man deutlich erkannte, daß die
Lage Oeſterreich Angarns Deutſchland in ungewollte Schwiertgeiten hineinziehen würde, und daß der Donauſtaat mehr und mehr
zu einem mit mehr länger aufrecht zu erhaltenden Anachronis-

mus geworden war
Die Verbind mit OeſterreichUngarn brachte

Deutſchland in den letzten Jahrzehnten häufig in die an
politiſchen Fragen des Balkan ar Anteil zu nehmen. Stän-
dig brodelte es in dieſem Herenkeſſel, wobei die nahe lag
daß ein Ueberkochen ganz Europa in Mitlheidenſ ft ziehen
würde. Es gelang oft unter e Schwierigkeitan, die auf dem

okaBalkan entſtandenen Brände zu liſteren. Nicht ſtets deshalb
weil die Politik der Mittelmächte ſich durch beſondere Folge-
richtigkeit auszeichnete ſondern weil ihre er den Moment

Deutſchland nicht für geu a5 zur Austragung ihres Konflikts mit
eignet erachteten.



hen Volke leſten, zumal die Ausſichken auf eine demnächſtige
erhebliche Steigerung der Förderung erigs nd. Hinzu kommt,
daß bekanntlich der Zriedensvertrag die Deſerung rieſiger Koh
lenmengen an die Entente vorſieht. Wir haben alſo für den
Winter zu erwarten in Stadt und Land eine bedeutend ſchlech-
tere Hausbrandbelſeferung als im Vorjahre, bedeutend ſchlechtereund ungleichmäßige Seröroung der Gaswerke und der Elektri-
ſitätswerte, Verringerung der Zufuhren an die Induſtrie in
einem Maße das einſchneidende Arbeitsloſigkeit und Verringe-
rung der Erzengung ſelbſt wichtiger Jnduſtrien unvermeidlich
erſcheinen läßt. Es iſt dringend nötig, daß die Oeffentlichkeit
über den Ernſt der Lage ſich klar wird

Die organiſterte Hauspflege iſt in der Stadt Halle nochſehr ſchwach entwickelt und t über den Anfang noch nicht hinaus-

gekommen. Zum guten Teil liegt das wohl zunächſt in ihrer
Sie wird zurzeit nur beteieben von derzanzen Organiſation.„Abteilung für Hauspflege des Deut evangeliſchen Frauenbun-Zur Penkig t auf Geſuche von „vBitt-des, Ortsgruppe Halle a S Sie ütellern Kronen urd Wochenpflegen durch ihre Pflegerinwen

aus und erhebt dafür eine Gebühr Jm übrigen wer-
den die Mibtel des Vereins durch freiwillige Sammlungen,
Spenden und die Mitgliederbeitrage der Ortsgruppe aufgebracht.
Bei bedürftigen Fam'lien, die die e r nicht r auf
dringen können, werden dieſelben von der Armen-
erwaltung übernommen Nach igrern letzten Be
richt hatte die Abteilung für r im Jahre 1918 nur
119 Haus Fſeh gen übernommen. Davon waren 70 Haus und
(9 Wochenpflegen. Auf den Süden der Stadt entfallen 80Pflegen, auf den Rorden 99. Jhrem Berufe nach waren die „Bitt-
ſtelle 40 Fabrikarbeiter, 31 verſchiedene Berufe, 19 Handwerker,
12 Witwen, 7 Kanfteute uſw. Die Ausgaben des Vereins für
Pflegegelder betrugen 2768 Mk. Eingenommen wurden für
Hauspflegen 582 Mk. von den gepflegten Familien und 1078 Mk.
don der Armenver waltung Die Fehlbeträge wurden aus Ge-
chenken, Legaten uſw gedeckt Dieſer ganze Bericht iſt für die
ſozialen Einrichtungen der Stadt Halle recht beſchämend. Jn
anderen Städten, wie Frankfurt a. M., Stuttgart, Hamburg uſw,
ijt die Hauspflege großzügig organiſiert und ausgeſtaltet.
Die Zahl der do arg ten )ausvflegen eht in die Tauſende.
Warum ſteht hier Halle ſoweit zurück? Wir können uns nicht

die Urſache in einem geringeren Bedürfnis liegt.
ufigen Erkrankungs- und Entbindungsfällen

e die Pflege der Erwerbsunfähigen, die Fortführung der Haus
virtſchaft ufw., doch eine unerläßliche Notwendigkeit. Viel-
(eicht iſt die ganze Sinrichtung auch zu wenig be
kann t!

Ein Gegenſtück zum Klüberprozeß. Aus Dresden wird geſchrieben: Am en den 21 Tun beginnt vor dem Schwur-
richt Dresden der Prozeß gegen die elf Mörder, die ame r Neuring mißhandelten,
in die Elbe warfen und hinterher n uchlings Nenn vet

ſich auch im Falle Neurig r
V ie

denken, daß hier die

In aube r

deuring die Ungbhangigen von Anfang an die beſtialiſche Tat
der Mörder nach jeder Richtung hin zu verteidigen geſucht.Zunächſt iſt feftzuſtellen, daß die Kehſiſchen unabhängigen Blätter

nicht ein inziges Wort Des 2 eues gegen die Meuchelmörder
aufgebracht haben. Die beſtialiſche Mordkat wurde lediglich als
Gott vbingeſtellt, die man heuchleriſch bedauer?. Aber
in der nächſten Zene ertlürte mwan, daß die Meuchelmöeder gute
Hruünde für ihre Schurkentat gehabt hätten. So in der Leip-

Spartakiſten die Drosdener Volkszeitung n

dem Morde erklärte in ihrer Nummer vom 15. April die U. V.S.
in Pirna die Ermordung Reurings als „notwendige Folge von

twendige Folge! Das war

wendig war n derſelben Nummer log dies unabhängige Blatt
ſeinen Leſern vor. datz Reuring nur „ein Opfer der Volkswut“geworden ſei. Der Voute wut Das „Volk“ hat alſo Neu-
ring gemruchelt. Daher keine Urſache, Mörder auch Mörder zu

Gekrönt wurde dieſe erhebende unabhängige Moral

Lyncher“ vredigten Es iſt alſo ſo: Die unabhängige Preſſe will
auch hier wie in Halle, daß die irregeleiteten Beſtien, die am
12. April in ſo abſcheulicher Weiſe die geſamte Revolution be-
iudelten, rgffrei ausgehen. Eine erhebende Moral, von der ſich
hoffentlich weitere der Arbeiterſchaft aus Gründen der
Reinlichkeit und guten Sitte abwenden werden!

Eine Gelegenheit zur ſicheren Beförderung von Briefen und
Antwortpoſßtacten on unſere kriegsgefangenen deutſchen Lands-
leute in Pukareſt, Kronſtadt uad bietet ſich nach einer
Mitteilung des Vorſitzenden des Volksbundes zum Schutze der
deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen, Juwelier Tittel, hHier,
dadurch da Schweſter Anita, Berlin. Potsdamer Platz, Hotel
Fürſtenhoſ, in 14 Tagen bis 3 Wochen als Leiterin eines Laza-
rettzuges ſolche Voſtſachen mitnehmen will. Alle dieſe Poſtſachen
find mit der genauen Anſchrift des Kriegsgefangenen zu verſehen

e

und in einem Buteſumſalag frankiert möglichſt ſchnell an die
vorgenannte Adreſſe in Berlin abzuſenden.

Am Mittwoch den 9. Juli iſt beim Vortrag de
rof. Waetzold im Auditorium maximum der Untverſitäk ein
aſchenmeſſer gefunden worden. Abzuholen in der Expedition der

Volksſtimme
Der Ring des RNiebelungen. Trotz des lebhaften Jnter-

eſſes, das die bevorſtehenden RingAufführungen in Halle er
wecken, ſind noch Eintrittskarten an der Kaſſe zu haben. Die aus
wärtigen Künſtler ſind zur Teilnahme an den Vorproben bereits
in Halle eingetroffen. Es wird beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Rheingold- Aufführung ohne Pauſe ſtattfindet
und daß infolgedeſſen Beſucher, die ſich nicht rechtzeitig einfinden, keinesfalls Einlaß erhalten können, da die Kaererinten
bei Beginn der Vorſtellung geſchloſſen werden. Sollten auf dieſe
Weiſe Beſucher ihres Platzes verluſtig gehen, ſo muß die Theater
leitung jede Schadloshaltung unbedingt ablehnen.

Stadttheater. Heute Montag wird das Schauſpiel „Alt-
Heidelberg“ aufgeführt. Jn der Reueinſtudierung von Suder-
manns „Stein unter Steinen“, die für Mittwoch, den 16. ange
ſetzt iſt, wirken unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher in
den Hauptrollen mit die Damen Grawi, Debicke, Jonas und
die Herren Volke, Teuſcher, Rehbach, Wedding, Kriwat, Tiede-
mann, Lippert, Schur und Schmaus.

Gaſtſpiel des Cölner Metropoltheaters im Avollotheater.
Leo Fall's reizende, einſchmeichelnde Operette „Die geſchiedene
Frau“ geht heute zum letzten Male in Szene. Morgen Diens-
tag, den 15. Juli, gelangt zum erſten Male in neuer Einſtudie-
rung und Ausſtattung Johann Strauß bekannte Operette „Wie-
ner Blut“ mit Frl. Emmy Sturm a. G. in der Rolle der „Pepi“
zur Aufführung. Der Vorverkauf iſt bereits von 9-1 und
5--167 Uhr im Theaterbüro eröffnet.

Bad Wittekind. Morgen Dienstag, nachmittag 3 Uhr fin-
det Kur- Konzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36
unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vor
tragsfolge enthält Werke von Lincke, Mozart, Haydn, Grieg,
Chopin, Midleton, Mascagni, Cherubini, Seidel, Schreiner un
Fetras. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.

U. T. Lichtſpiel Leipzigerſtr. 88. Jn der Tragödie „Däm-
merung des Todes“ weiß die filmgewandie Pola Regri durch r
natürliches Temperament und ihre hochentwickelte. mimiſche
Geſtaltungsfähigkeit ſtark zu feſſeln. Darſtellung, Regie und
Photographie wiſſen alle ſtarken Momente geſchickt und packend
S 1 as weitere reichhaſtige Programm vervoll
ſtändigt den beſtens empfohlenen Spielplan.

r J

Aus der Plbbin;.
Schildau. Stadtverordnetenſitzung vom 10. 7.

1919. Vor Eintritt in die Tagesordnung wetterte der Stadtver-
ordnetenvorſteher, Herr Thierbach, gegen einen im Volksblatt er
ewna7 Hetzbericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung.

r verallgemeinerte aber ſeine Ausführungen auf ſämtliche an-
weſenden Preſſevertreter und drohte zuletzt mit energiſchen Maß-
nahmen gegen dieſelben Unſere Parteigenoſſen und die Leſer
der Volksſtimme werden ſich jedenfalls von dem Herrn
nicht vorſchreiben laſſen, wer die Zeitungsberichte zu verfaſſen
hat. Das Recht einer freien Kritik hat jeder in einem demokra-
tiſchen Staate, Herr Vorſteher! Alſo nicht Energie gegen die
i auſgun s ſondern da, wo ſie angebracht iſt. Stadtv.
Hienzſch (Unabh tritt als neues Mitgked des Kollegiums indie durch Beſetzung der verſchiedenen Kommiſſionen freigewor-
dene Stelle ein. Genoſſe Kanitz wurde der Poſten des
zweiten Schrift führers übertragen. Die Luſtbarkeitsſteuer fand
im Sinne der Magiſtratsvorlage Genehmigung. Der Bahnbau
iſt durch perſögliches Eingreifen des Bürgermeiſters bei den maß-
gebenden Behörden ſoweit gediehen, daß mit den Erdarbeiten
noch dieſen Monat begonnen werden kann. Infolgedeſſen wurde
die Anleihe für den Bahnbau Schildau--Mokrehna genehmigt.
Die Kohlenlieferung für die ſtädtiſchen Dienſträume und Schule
wurde Herrn Wiedemann übergeben. Der Vermehrung der Magi-ſtratsmitglieder auf 4 wird zugeſtimmt Warum, die Sei
faſſung über eingegangene Rechnungen hinter verſchloſſenen T
ren de ſoll, iſt uns unbegreiflich. Fürchtet man die
Kritik? Punkt 10 der Tagesordnung betr. Dienſtwohnung des
Bürgermeiſters entfeſſelte eine lebhafte Ausſprache. Leider ſah
ſich der Vorſteher die zahlreich erſchienenen Zuhörer zu
iſuchen, beſtimmte Bemerkungen zu unterlaſſen, geh erſich ne ſehe, die Singer von jetzt ab nicht öffentlich
abzuhalten. Wenn dieſer Jwiſchenfall auch bedauerlich iſt, ſo
müßte der Herr Vorſteher doch wiſſen, daß laut Anordnung der
Regierung ſämtliche Sitzungen der Gemeinden öffentlich ſtattfin-
den müſſen. Die Baukommiſſion ſoll der Verſammlung den Plan
und Koſtenanſchlag einer r demnächſt vor-legen. Einem ſtädtiſchen Arbeiter werden pro Stunde 60 Pfen-
nige bewilligt, entgegen der Magiſtratsvorlage, welche nur
50 Pfg. fordere Eine nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an.

Kleine Nachrichten. Bergmann aus Magde-
burg wurde zum Landrat des Kreiſes Calbe ernannt. Bei
einem ſogenannten wilden Strandbad ertranken in Magde-
burg ein Arbeiter und zwei Kinder in der Elbe. Infolge
eines Fehltrittes h in h der Betriebsleiterdrei Stockwerke hoch ab, er ſtarb an den erlittenen Ver
etzungen. Die hiſtoriſche Wernigeroder Weltuhr wurde

erlin ihrer W ß Zifferblätter
em

auf dem Transport nach
Täter wirdmit land wirtſchaftlichen Miniaturen beraubt

Freiheit zugeſichert, wenn er dieſelben zurückbringt.

h e

e
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Romun von Charles Dickens.
Nachdem Charles Darnay des Doktors Hand gedrückt,

wie er ſiegesdewußt und ſtolz vor ihm ſtand, nachdem er
Mr. Lorry die Hand gedrückt hatte, der von dem Kampf gegen
die wütende Flut der Carmagnole atemlos hereintrat, nach
dem er die kleine Lucie geküßt, die man zu ihm hinaufge-
hoben, damit ſie die Aermchen um ſeinen Hals lege, und
zachdem er die i/tmer eifrige d getreue Proß umarmt, die
das Kind emporgehoben hatte, nahm er ſeine Gattin in
eine Arme und trug ſie hinauf in ire Zimmer.

„Lucie! Geliebtes Herz! Jch bir in Sicherheit.“
O, geliebter Charles, laß uns Gott dafür danken auf

(84)

meinen Knien, wie ich ihn darum gebeten habe.“
Voller Ehrfurcht beugten ſie ſich vor dem Herrn. Als

ſie wieder in ſeinen Armen lag, ſagte er zu ihr:
„Und jetzt rede mit deinem Vater, Geliebteſte. Kein

anderer Mann in ganz Frankreich hätte tur können, was
er für mich getan hat.“

Sie legte ihr Köpfchen an die Bruſt ihres Baters, wie
vor langer, langer Zeit ſein greiſes Haupt an ihrem Buſen
geruht hatte. Er fühlte ſich glücklich, daß er ihr ſo hatte
»ergelten können, er war belohnt für ſein Leidew, er war
ſtolz auf ſeine Krafr. „Du darfſt nicht ſo ſchwach ſein, liebes
Herz,“ nicte er ihr zu; du darfſt nicht ſo zittern. Jch
habe ihn gerettet.“

34. Kapitel
Ein Klopfen an der Tr

J ettet.“ Das war keiner von den Träumen,in We r verirrt hatte; es war Wirklichkeit. Und
doch zitterte ſeine Gattin, und eine unbeſtimmte ſchwere
Angſt bedrückte ſie.

Geſchinte wert iſt. Die ganze Luft S war ſo ſchwül und finſter, die Maſſen
waren ſo kerdenſchaft ich rachgierig und launiſch, Unſchuldige
mußten ſo fortwährend auf unbeſtimmten Verdacht oder
tückiſche Bosheit den Tod erleiden, es war ſo unmöglich
geſſen, daß viele, die ebenſo ſchuldlos waren wie ihr Gatte, undanderen ebenſo keuer, als er ihr war, Tag für Tag dem Schickſalvorſielen, von dem er gerettet worden war, daß Zers Ja ſett
en leichtert fühlen konnte. als es eigentlich hätte der fein
ollen.

Es war eine Verordnung der einen und unteilbaren Repu
blik mit dem Motto: „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit oder
Tod“, daß an der Tür oder Türpfoſte jedes Hauſes der Name
jedes Jnwohners lesbar in Buchſtaben von einer gewiſſen Größein einer gewiſſen Höhe vom Fußboden angeſchrieben ſtehen

müſſe. So verzierte denn auch Mr Jerry Crunchers Name die
Türpfoſte unten, und wie ſich der Nachmittag dem Abend zu
neigte, erſchien der Beſitzer dieſes Namens ſelbſt, nachdem er
einem Maler zugehen hatte, von dem Dr. Manetie den Namen
Charlls Evremonde, genannt Darn.ty, n den übrigen hatte hin-
zufögen laſen

Bei dem Mißtrauen und der Furcht, die damals jedermann
beherrſchte, war man in den unſchuldigſten Dingen vorſichtig. Jn
dem kleinen Haushalt des Doktors wurden, wie in vielen andern,
die Lebensbedürfniſſe für den nächſten Tag jeden Abend in kleinen
Quantitäten und in verſchiedenen kleinen Läden gekauft. Keine
Aufmerkſamkeit auf ſich zu gebe und ſo wenig als möglich Ge
legenheit zu geben, von ſich reden zu machen und beneidet zu
werden, war ſedermanns Wunſch.

Lucie ſaß mit ihrem Gatten, ihrem Vater und dem Kind
bei einem hellen Feuer in ihrer ung Mr. Lorry wurdebinnen kurzem vom Kontor erwartet i Proß te die
Lampe u aber ſie abſeits in eine t t, damit

dur

e ungeſtört den Feuerſchein genießen könnten Die kleine Luciee neben ihrem Großvater und hatte die Händchen um ſeinen
rm geſchlungen, und er fing eben an, r in einem Tone, der ſich

nicht viel über ein Flüſtern erhob, eine Geſchichte von einer
großen mächtigen J zu erzählen, die eine Kerkermauer au
kan und einen Gefangenen befreit hatte, der einmal der
einen Dienſt geleiſtet. Alles war ſtill und heimlich, und Lucie

fühlte ſich ruhiger, als ſie ſeit langer Zeit geweſen.

Aus ler Welt.
Berlin, 12 Juli. Einen Franzoſen ermordet heine unbedachte Menge am 11. ahends in der Friedrichſtraßze. Ve

einer Seite wird behauptet, daß je vorangegangenen Rempf
leien zwiſchen gwej franzöſiſchen Soldaten und den Paſſant
ihren Grund in Beleidigungen, die die Franſoſen ſich erla

tten, andererſeits wollen dieſe die Angegriſteneg ein. Jede
alls iſt ſtrenſte Unterſuchung nötig, zumal der Vorfall Grut
u diplomatiſchen Komplikationen ſein könnte. Es ſind 100

rk Belohnung für Ermittelung der Täter ouegeſetzt.
orn, 12 Juli. Man plant hier die Urbarmachur

von Morgen des Truppenübungsplatzes Senne zu Wieſe
land um den Viehbeſtand zu vergrößern und den Kreis beſſer m
Milch und Fett zu verſorgen.

Amſterdam, 12 Juli. Große Schiebungen hat man
der amerikaniſchen Beſatzung zone entdeckt. Es alen ſich
Waren, die nach Deutſchland verſchoben werden ſollten.

Gewerſſchaftliches.

1. Sitzung des Ausſchuſſes des Allgemeinen Deutſchenws Gelvertſchaſtebundes ich
Die S wurde von Legien eröffnet und zunächſt al

Reviſoren die Genoſſen Blum, Haß und Urban ählt. So
dann wurde eingehend die der Gewerkſchaftsverhältniſ
in den beſetzten öſtlichen Gebieten beraten.

Auf Antrag des Vorſitzenden des Deutſchen Buchbinderver
bandes wurde en daß Angeſtellte des Bundesvorſtande
h politiſche Mandate nur mit Zuſtimmung des Bundes
ausſchuſſes annehmen dürfen.

Für die Re n Gehälter der Angeſtellten des All
Dentſchen werkſchaftsbundes wurde eine Gehalt

ommiſſien eingeſetzt, die zuge die Fragen der Penſionierunund der Vereinigung der eſtehenden Unterſtützungskaſſen prüfei
und Vorſchläge machen ſoll.

Weiterhin wurde die Einſetzung einer Kommiſſion zen
um eine Neuordnung für die geſetzliche Regelung der Arbei
L prüfen und geeignete Vorſchläge dafür c machen, die

m Reichsarbeitsminiſterium zu unterbreiten ſind.
Ueber den Erlaß eines Aucwanderungsgeſetzes macht

Janſſon einige Mitteikungen, die die Berückſichtigung geweiß
r Forderungen und die Bekämpfung gemeinſchädliche

nternehmungen auf dieſem Gebiete betrafen. Es iſt ein Reich
wanderungsamt eingeſetzt und die gewerbsmäßige Stellenver
mittlung für das Ausland ſoll verboten, jede andere Stellenve
trug und Auskunftserteilung behördlich konzeſſioniert wer
den. s wurde in der Ausſprache hierüber gewünſcht, die Ei
und Auswanderungsfragen auf der bevorſtehenden internatig
nalen Gewerkſchaftskonferenz in Amſterdam zur Erörterungbringen. Die deutſchen Gewerkſchaften ſollen auf dieſe wichüg

Dinge aufmerkſam gemacht und zur Uebernahme der Auskunſts
erdeilung angeregt werden Auch ſoll für eine ſtärkere Vertt
tung der Gewerkſchafter geſorgt werden.

Ferner legte die Redaktion des Gewerkſchaftlichen Nachriq
tendienſtes den Gewrrkſchaftsvorſtänden eine regelmäßige und al
tuelle Berichterſtattung nahe.

Es wurde angeregt, die Referate des Gewerkſchaftskongreſſe
über die Sozialiſierungsfrage im Sonderdruck herauszugebe
Das Bedürfnis hierfür ſoll durch Rückfrage bei den
vorſtänden feſtgeſtellt werden.

öbzilles.
Die RNachtarbeit der Frau.

Das Verbot der Nachtarbeit der Frauen iſt in
durch Geſetz vom Mai 1919 neu geregelt worden. Verboten wi
purg die Nachtarbeit der Frauen und zugleich für die männ
liche Jugend unter 18 Jahren in den Stunden von 8 e abend
bis 5 Uhr ſry Es iſt von der größten ſozialhygieniſchen S
deutung, daß die Rachtarbeit der Frauen damit gänzlich beſeitigtiſt. Gerade die Nachtarbeit war ſtets vom be ſundhei

für die Säuglinge. Jelichen für die Frau und auchStephan Bauer hat ſchon bei den ungeborenen Kindern den Ein
fluß der gewerblichen Nachtarbeit der Frauen feſtgeſtellt,

Aierutur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 15. Heft vom 2. Band de

37. Jahrgangs n Aus dem Jnhalt des 8 tes heber
wir hervor: Rationierung oder Aufhebung des Lebensmittel
kartenſyſtemns. Von Dr. med. Alfred Beyer. Univerſitätsreform. Von Jakob Schmidt, Wrofeſſor der Philo
ſophie und Pädagogik an der Univerſität Berlin. Herder:
Geſchichts- und e n 3ä Von Heinrich Cunow. Die
öffentlichen Kunſtſammlungen im Volksſtaat, Von Dr. Joh

ikowſti ufw. Die Reue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und
durch alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteure zun

reiſe von 6,50 Mk das Vierteljahr zu begziehen; kann
dieſelbe bei der Poſt nur für das Vierteljahr beſtellt werden.
Das einzelne Heft koſtet 50 Pfennige. Probenummern ſtehen
jederzeit zur Verfügung.

„Was iſt das! rief ſie auf einmal aus.
„Liebes Kind!“ ſagte r Vater, indem er ſeine ählumg

erunterbrach und ſeine Hand beruhigend auf die ihrige legte, „be
herrſche d Jn welch aufgeregtem Zuſtande du biſt! Die ge
77 Fa ein Nichts erſchreckt dich. Dich, deines Vater

r7?

„Vater, ich r e Schritte auf der Tre zu ved
r digte ſich Lucie mit bla und unror mme.

„Liebes Kind, es iſt totenſtill auf der Treppe
Wie er dies fagte, ſchlug man heftig an die Tür.

R v Pater, Vater Was kann das ſein Verſtecke Charle
ette ihn!“

Aber, Kind.“ ſagte der Doktor, indem er aufſtand und ſeine
Hand an ihre Schulter legte, „ich habe ihn gerettet. Wie ſchwac

ucie! Laß mich hinausgehen.“r nahm die Lampe, ging durch die zwei dazwiſchepliegerne
Zimmer und machte die Tür auf. Man vernahm gerund laute Schritte und vier zu Männer in roten Mützen mit
Säbel und Piſtolen bewaffaet, traten ein.

„Bürger Evremonde, r Darnay“ ſagte der erſte.

„Was ſucht r gez W n e gtuche ihn. r ſuchen ihn. kenne Evremondeich get 5 Wits vor Gericht ehe Jhr t von neuen

der r r Republik.“Die vier umringten ihn wie er daſtand und Frau und Tod

ter ihn umſchlungen hielten. 9Sagt mir, wie und warum ich wieder verhaftet ſein ſoll
habi nuc nach der Conciergerie zurückzukehren und

we e R erfahren. s Je auf morgen vorgeladen
Dr. Manetie, den dieſer Beſuch ſo verſteinert hatte, daß

mit der Lampe in der Hand daſtand wie eine Statue beſt
halten, wurde nach dieſen Worten wieder lebendig, ſte

le Lampe hin, trat vor den Sprechenden, faßte ihn nicht unſan
vorn an ſeinem rolwollenen Hemd an und e

hr kennt ihn, ſagt Jhr. Kennt michich kenne d Wigs
„Wir kennen Euch alle, Bürger Doktor r die andel

(Fortſesung folgt.)
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